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Poſtſcheckkonto Leipzig 161

Sozialdemokrat

durch die Poſt bezogen monatl. 1,75 Mk., ohne Zuſtellungsgebühr.

Die Verhandlung über Seapa-Flotww.
Paris, 20. Dezember. Der Oberſte Rat hat ſich in ſeiner letzten

Sitzung abermals mit verſchiedenen einzelnen Punkten der letzten
deutſchen Note beſchäftigt, ſoweit es ſich nicht um Spezialfragen
handelt. Die Sonderausſchüſſe haben den Auftrag erhalten, die von
den deutſchen Kommiſſionen gemachten Angaben eingehend zu prüfen
und vor allem die Frage zu unterſuchen, ob Deutſchland in der Lage
ſei, 400000 Tonnen Docks zu liefern, ohne dadurch das eutſche Wirt
ſchafteleben ſchwer zu gefährden. Das Anerbieten Deutſchlands auf
Lieferung von fünf leichten Kreuzern und auf ſpätere jährliche Liefe
rungen ſoll inſofern ergänzt werden, als man von Deutſchland nicht
allgemein gehaltene Angaben, ſondern genau präziſierte Vorſchläge zu
erhalten wünſcht. Von franzöſiſcher Seite wird beſonders betont, daß
alle Vorbereitungen getroffen ſeien, damit aus allen Kriegs-
t in Frankreich vom Tage nach der Rati-ikation ab der Abtransport der deuſchen Kriegs-
gefangenen beginnen kann.

Die Entente beſteht auf Auslieferung.
Züxrich, 21. Dezember. Wie aus franzöſiſcher Quelle verlautet,

erregt die in der deutſchen Nationalver ſammlung angenommene Ge-
ſetzesvorlage über die Aburteilung von HKriegs vergehen in
Pariſer politiſchen Kreiſen iebhafte Anfmerkſamkeit. Der Text des
Geſetzeniwurfes iſt von dem deutſchen Delegierten, Freiherrn von
Lersner, dem Sekretariat der Friedenskonſferenz überreicht worden
Wenn man indeſſen auch in franzöſiſchen Kreiſen das Vorachen der
deutſchen Regierung anerkennt, ſo hebt man dennoch hervor, daß
durch dieſe Aktion die Forderung der Verbündeten nicht beeinflußt
werden könne. Der Oberſte Rat, der in einer ſeiner letzten
Sitzungen ſich mit dieſer Angelegenheit befaßte, ſoll ſich bereits in
dem oben angedenteten Sinne entſchloſſen und hierbei auch den Ent
ſchuß gefaßt haben, daß die Liſte der von Deutſchland ausznlie-fernden ſchuldigen Dent en, die übrigens deute non nicht genan
feſtſteht, unabhängig von den eventnell in Deutſchland durchge
führten Verfahren aufgeſteüt werden ſol.

Bei einigem politiſchen Weitblick hätte die dentſche Regiernng vor
ausſehen können, daß die Entente ihre Hilfsaktion für die deutſchen
Kriegsverbrecher kühl abweiſen würde. Denn wenn die dentſche
Regierung die dentſchen Kriegsſchuldigen wirklich ſelbſt zur Rechen-
ſchrift ziehen wollte, ſo hätte ſie dies ſchon längſt tun und nicht erſt
den Anſchein erwecken müſſen, als wolle ſie nichts gegen ſie unter
nehmen. Nach den Erfahrungen, die die Entente in dieſer Hinſicht
mit der deutſchen Regierung gemacht hat, iſt es wohl zu verſtehen,
daß ſie nach wie vor darauf beſteht, das Richteramt über die Kriegs
ſchuldigen ſelbſt auszuüben.

Koltſchak wiederum geſchlagen.
Amſterdam 20. Dezember. (W. T. B.) Einem drahtloſen Tele

gramm aus Moskan zufolge ſetzt das Rote Heer die Verfolgung
der Truppen Koltſchaks fort und hat Nikolaij beſetzt. Die
Bolſchewiſten nähern ſich Omsk. Sie haben 5000 Gefangene
gemacht, darunter einige Generale und 54 Geſchütze erbeutet.

Wahlſieg der bulgariſchen Kommuniſten.
Baſel, 21. Dezember. Nach einer Meldung der Agence Centrale

haben bei den Gemeindewahlen in Bulgarien in ſämtlichen
großen Städten die Kommuniſten geſiegt. So wurden z. V.
in Sofia nur .1 Nativnaliſten und Demokraten, ſowie 2 Anhänger
der Partei Radoslawow gewählt, ſonſt durchweg Kommuniſten.

Der neue Reichswahlgeſetzentwurf.
Wie mitgeteilt wird, iſt der Vorentwurf über das zukünſtige Reichs

wahlgeſetz im weſentlichen fertiggeſtelltl. Seine Grundzüge ſollen
demnächſt, alſo im Januar, veröffentlicht werden, um allen Volks
kreiſen Gelegenheit zu geben, ſich mit der Materie eingehend zu be
ſchäftigen. Angeblich iſt eine Verkleinerung der Wahlkreiſe
vorgeſehen, was den Abgeordneten die Pflege enger Beziehungen zu
ihren Wählern weſentlich erleichtern würde. Nachdem die Parteien
und die Oeffentlichkeit zu den Vorſchlägen des Vorentwurfs Stellung
genommen haben, ſoll eine endgültige Vorlage ausgearbeitet werden,
die dem Reichskabinett, dem Reichsrat und der Nationalverſammlung
zugehen wird.

Weihnachtsgaben für die Kriegsgefangenen.
Berlin, 20. Dezember. (W. T. B.) Die Reichszentrale für

Kriegs und Zivilgefangene teilt mit: Die Bemühungen der
Regierung, unſere Kriegsgefangenen in Frankreich durch Liebesgaben
des dauernden treuen Gedenkens der Heimat zu verſichern, find ſeit
Beginn der ungünſtigen Witterung noch geſteigert worden. Mit Hilfe
des däniſchen Roten Kreuzes in Paris ſind bereits erhebliche Mengen
Winterkleidung, Wäſche und Schuhzeug, Tabakwaren und Lebensmittel
den Kriegsgefangenen zugeführt. Unter dem Protektorat und unter
der Leitung von Delegierten des Jnternationalen Komitees vom Roten
Kreuz rollen in dieſen Tagen aus der Schweiz ſechs zu dieſem Zweck
uſammengeſtellte Laſtautokolonnen in die Kriegsgefangenenlager. DieLedeynaren beſtehen aus Wäſche, Kleidung, Schuhzeug, Decken und

Tabakwaren. Aus Dänemark wurden unmittelbar nach Boulogne auf
dem Seewege 24 Waggons mit ehe ehe geſandt, welche das däniſche
Rote Kreuz durch ihre Vertreter in Paris mit Laſtautos verteilt

Die furchtbare Notlage der Armenrentner.
Genoſſe Kunert hat in der Nationalverſammlung folgende

Anfrage eingebracht:n fürchieater Rotlage beſtnden ſich die Armenrentner. Sie find

auf das Armenamt mit wöchentlichen Unterſtützungen von 5 bis
10 Mark angewieſen, angeſichts eines harten Winters ohne Kohlen,ohne geren Ernährung und Bekleidung, inmitten einer

gleichdaren e.

Anzeigen bis morgens 9 Uhr erbeten, größere tags vorher.

Iſt die Regierung bvereit, durch eine großzügige Reichs-
hilfsaktion dieſe Aermſten der Armen vor dem völligen
UÜntergang zu retten?

Die Krönung des Marloh-Skandals.
v. Keſſel freigelaſſen!

Wie ans Berlin gemeldet wird, wurde der im Marloh
prszets ſs ſchwer Selafſtete Hauptmann v. Keſſel am
Sonnabend vormittag aus der militäriſchen Unter-
ſuchungshaft entlafſen, da das zuftändige Militärgericht
die Vorausſetzungen für den Erlaß eines Haftbefehles nicht als
gegeben anſieht.

Die Haftentlaſſun dieſes Edelmannes kommt nicht überraſchend.
Die Freiheit hatte ſie ſchon angekündigt. Sie ſchreibt: „Nachdew
man mit großem Geſchick Herrn Keſſel vom ordentlichen Gericht vor
ein Kriegsgericht verſchoben hat, ſteht nunmehr die baldige Haftent-
laſſung Keſſels bevor. Das Reichswehrminiſterium läßt mit-
teilen, daß der Militärrichter die Verhaftung Keſſeſs nun aufrecht-
erhalten habe, weil er ſich zunächſt die „ſuggeſtive Auffaſſung des
Zivilrechts“ zueigen gemacht habe, auf die hin die Verhaftung erſolgt
ſei, nunmehr wäre das Militärgericht dabei, ſich „ſeine eigne Anf-faffnung“ über die Tatſachen zu bilden. Die Folge dieſer „eignen
Auffaſſung“ dürfte ſich ſehr bald in der Haftentlaſſung Keſſels kennt-
lich machen.“
Sie iſt nun erfolgt, und mit ihr ſetzt die Militärjuſtiz dem Marloh
Skandal die Krone auf. Denn eine frechere Verhöhnung des
Gerechtigkeitsempfinden des Volkes kann man ſich nicht gut mehr vor
ſtenen! Das Schändlichſte an dieſer Militärjuſtiz iſt aber die Tat-
ſache, daß ſie im Namen eines angeblich ſozialdemokratiſchen
„Reichswehrminiſters“ das Volk verhöhnen kann.

d S kennzeichnet ſchon dieſe Tatſache für ſich allein
die unſfähige, reholutions-verräteriſche, verlumpte Politik und denganzen moreliſchen Tieſſand der Noskeſozialiſten

Für die Opfer der Militärjuſtiz.
Genoſſe Kunert hat in der Nationalverſammlung folgende An

fragen eingebracht:
1. Während des Krieges und nach ihm wurden Tauſende von

Männern und Frauen in militäriſche Schutzhaft genommen, wobei
ſie Stellung, Beſitz und Geſundheit einbüßten. Für die Rechte der
Jnhaftierten wurde das beſtehende Schutzhaftgeſetz als unzulänglich
erkannt. Daher verſprach die Regierung wiederholt, den Entwurf
eines neuen Schutzhaftgeſetzes einbringen zu wollen. Das
unterblieb bisher.

Jſt die Regierung jetzt bereit, einen derartigen Entwurf der
Nationalverſammlung bald vorzulegen, der den Anſpruch des Schutz
gefangenen auf Entſchädigung vorſieht?

2. Jn dem vor dem Berliner Militärgericht verhandelten Mord-
prozeßß Marloh machte der Ankläger nachſtehende Ausführung:

„Es ſteht ſeſt, daß die Erſchiezung der Matroſen am 11. März
ungeſetzlich war. Sie ſind unſchuldig erſchoſſen. Es ſind an mich
Angehörige der Erſchoſſenen in großer Zahl herangetreten mit der
Bitte, ſie zu entſchädigen. Jch bin nicht in der Lage, das zu tun.
Allein ich glaube hier eine Verpflichtung zu erfüllen, daß ich die
öffentliche Bitte ausſpreche, die Angehörigen zu entſchädigen. Denn
es iſt moraliſche und geſetliche Pflicht des Staates, daß er das
Unheil, das einem Staatsbürger zugefügt worden iſt, ſoweit möglich
wieder gut macht.“

Was gedenkt die Regierung zu tun, um dieſer geſetzlichen und
moraliſchen Pflicht des Reiches zu entſprechen

3. Jſt die Regiernng nach den Ergebniſſen des Marlohprozeſſes
ſowie nach zahlreichen anderen Erfahrungen anf dem Gebiete der
Mzlitärjuſtiz aus letzter Zeit bereit, die Aufhebung der
Vilitärgerichtsbarkeit, entſprechend dem Sinne und Wortlaut des
Artikels 106 der Peichsverfaſſung, unverzüglich zu bewirken

Wer hat recht
Zur Sklarzaffäre teilt der Rechtsbeiſtand des Herrn Geor

Sklarz der zu dem in der „Zukunft“ veröffentlichen Brie
des Herrn Sonnenfeld mi, daß dieſer niemals irgend jemanden
einen Auftrag gegeben habe, gegen Karl Liebknecht etwas zu unter
nehmen. Sonnenfeld werde wegen Urkundenſälſchung und Unter-
ſchlagung verfolgt und in der Abwehr ſtelle er ſeine unrichtigen
Behauptungen auf. Herr Sklarz habe dringende Vorſtellungen er-
hoben, damit Sonnenfeld ſo ſchnell wie möglich an Deutſchland aus
geliefert werden möchte.

Notizen.
Der Veriiner Gaſtwirteſtreik ift beendet. Bei den Verhandlungen

lehnte die Regierung eine Aenderung der Wucher- und Schleich-
handelsverordnung ab, zeigte ſich jedoch zu einer mildernden Hand-
habung der Beſtimmungen nicht abgeneigt. Jn Breslau faßte
eine Proteſtverſammlung der Gaſtwirte, Hotelbeſitzer und Kaffeehaus-
beſitzer eine Entſchließung, in der der Streik zum 5. Januar ange
vroht wird, falls die Regierung nicht bis zum 30. Dezember die
Vorſchriften des Wuchergeſetzes aufhebt.

Streikbewegung im belgiſchen Zeitungsweſen. Eine Bruüſſeler
Depeſche an die Daily Mail beſagt: Ganz Belgien ſei von einem

bedroht. Die Meſchinenſetzer und Maſchiniſten
derten eine Lohnaufbeſſernng von 55 Prozent. Die Direktoren

hätten 168 Prozent angeboten, was jedoch abgelehnt worden ſei
Wien ſtirbt aus. Nach den ſtatiſtiſchen Ausweiſen ſind in den

erſten zehn Monaten 1919 in Wien 520186 mehr Todesfälle und
69292 weniger Lebendgeburten im Vergleiche mit dem letzten
Friedensjahre zu verzeichnen, ſo daß der Geſamtverluſt 121 808 de
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anſchließend an den dreigeſpaltenen Textſeitentellfür Reklame,

Taktiſche Fragen.
Fn einer Beſprechung der Ergebniſſe des Leipziger

Parteitages hatte der Genoſſe Hilferding in der Frev
heit beſonders auch bemängelt, daß ſich der Parteitag zu wenig
mit der gegenwärtigen politiſchen Lage und der künftigen poli-
tiſchen Tätigkeit der Partei beſchäftigt habe. Er führt dies darauf
zurück, daß der Parteitag zu ſehr von der Auffaſſung beherrſcht
worden ſei, daß wir in der vorrevolutionären Periode lebten und
annähmen, daß der Entſcheidungskampf nahe bevorſtehe. Daraus
habe ſich ergeben, daß bei Erörterung der nach Ergreifung der
politiſchen Macht zu treffenden Maßnahmen die notwendige poli-
tiſche Arbeit des Tages nicht genügend berückſichtigt worden ſei.

Der Auffaſſung der Parteigenoſſen, die den Entſcheidungskampf
nahe bevorſtehend glauben, tritt nun Genoſſe Hilferding in einer
Schilderung der Entwicklung ſeit dem 9. November 1918 entgegen
und ſtellt feſt, daß in jenen Tagen der Eindruck des Zuſammen
bruchs ſo gewaltig, die Schwächung des Bürgertums eine der
artige geweſen ſei, daß man den Sozialismus ohne erheblichen
Widerſtand hätte durchſetzen können. Dieſe günſtige Stunde ſei
ungausgenugtt geblieben, die Arbeiterklaſſe ſei müßig geweſen und
die Maſſen ſeien den rechtsſozialiſtiſchen „Führern“ gefolgt; was
zur Folge gehabt habe, daß das Bürgertum die ihm entglittene
Macht wieder an ſich geriſſen habe. Die Niederlagen, die das
Proletariat inzwiſchen erlitten hat, hätten die Macht des kapi-
taliſtiſchen Bürgertums wieder erheblich geſtärkt; deſſen Wider
ſtand ſei heute viel gewaltiger geworden, während ſich für das
Proletariat die Kampfbedingungen weſentlich ungürſtiger geſtaltet
hätten. Hilferding führt dann weiter aus, daß es die Partei,
entgegengeſetzt dem ungariſchen Beiſpiele, ablehnen müſſe. nur

unter dem Einfluß außenpolitiſcher Entwicklung die Macht zu
übernehmen.

Von ſeinen beachtlichen Einwänben haben wir bereits einen
Auszug wiedergegeben (in Nr. 298 des Volksblattes, unter der
Ueberſchrift: Warnung vor Jlluſionspolitik). Genoſſe Hilferding
kommt in ſeinen Unterſuchungen zu dem Schluſſe:

Aber wenn man erkannt hat, daß die Entwicklung ſeit
dem 9. November politiſch und ökonvmiſch das r
ſcwächt, die Bedingungen für einen Sieg geändert hat und ihm
den W auferlegt, die Liſte des Kapitalismus durch mühe
volle und konſequente Belagerung zur Kapitnlation zu zwingen
und nicht im vergeblichen Sturm ſeine Kraft aufzuheben, dann
iſt es Pflicht, rückſichtslos dieſe Bedenken auszuſprechen, um das
Proletariat vor verhängnisvoller Niederlage zu bewahren.“

Die hier vom Genoſſen Hilferding angeſchnittenen Probleme
ſind zweifellos für die Partei bedeutſam genug, daß ſie eine ein
gehende Erörterung erfordern. Jm Frankfurter Volksrecht hat
ſich die Genoſſin Ton y Sender in zwei Aufſätzen der Aufgabe
unterzogen, den Schlußfolgerungen Hilferdings von revolutionären
Geſichtspunkten aus entgegenzutreten. Wir geben auch ihre Aus
führungen als einen Beitrag zur Diskuſſion der taktiſchen Pro
bleme wieder. Genoſſin Sender ſchreibt:

Wir halten es für die weitere Klärung in der Partei für durch
aus erwünſcht, daß Genoſſe Hilferding in ſachlicher Weiſe ſeine,
zweifellos von einer Reihe von Genoſſen geteilte Auffaſſung über
die gegenwärtige politiſche Lage und die nach ihm hieraus ſich er
gebende Taktik für die revolutionären Parteien darlegt. Aber ge-
rade darum auch ſind wir der Meinung, daß ſeine Ausführungen
nicht unwiderſprochen bleiben dürfen.

Wenn Hilferding denjenigen Genoſſen, die an einen in Bälde
bevorſtehenden Entſcheidungskampf glauben, ihre einſeitige Ein
ſtellung nur auf dieſe Möglichkeit vorwirft, ſo kann man ihm
andererſeits den Vorwurf nicht erſparen, daß er ſich auf Grund
ſeiner Betrachtungeweiſe mindeſtens ebenſo einſeitig nur auf die
entgegengeſezte Möglichkeit einſtellt, daß der Entſcheidungskampf
noch in weite Ferne gerückt ſei.

Prüfen wir nun die Hilferdingſchen Betrachtungen, die ihn zu
dieſer einſeitig peſfimiſtiſchen Einſchäzung der Lage führen, ſo
ſehen wir, daß er ſich ſtützt auf das mit Hilfe der rechtsſozia
liſtiſchen Taktik erfolgte Wiedererſtarken der Bourgeoiſie, die
Feindſeligkeit der Landbevölkerung, die Diskreditierung des Sozia
lismus durch die unſozialiſtiſche Politik der Rechtsler.

Ohne weiteres zugegeben, daß die äußeren Machtverhältniſſe
zwiſchen Kapital und Arbeit ſeit dem 9. November 1918 ſich zu
gunſten der letzteren verſchoben haben, daß uns die beſitzende Land
bevölkerung feindlich gegenüberſteht und ein großer Teil der
Mittelſchichten den Rechtsſozialiſten für die Zukunft ihre Gefolg-
ſchaft verſagen wird. Läßt aber nicht Hilferding eine gange Reihe
mindeſtens ebenſo wichtiger wirtſchaftlicher wie politiſcher Gefichts-
punkte außer dem Kreiſe ſeiner Betrachtungen, die den von ihm
bezeichneten Tendenzen wieder in erheblichem Maße entgegen
wirken

Dies ſcheint uns der Grundmangel in den Hilferdingſchen Be
trachtungen, die auch die Urſachen ſind zu einer einſeitig peſſi-
miſtiſchen Einſtellung. Wir wollen verſuchen, hier auf einige der
weſentlichſten Momente kurz hinzuweiſen:

Jft wirklich die wirtſchaftliche Macht der Vourgeviſie ſo ſehr
gefeſtigt, wie Hilferding dies als gegeben annimmt Wir können
dies keineswegs bejahen. Wohl tobt ſich das Spekulations- und
Bankkapital zurzeit noch aus und realiſiert Rieſengewinne, die
ſelb die Gewinnraten der Kri t um ein Mehrfaches über
ſteigen. Sogenannte Einfuhrmeſſen werden veranſtaltet, die in
Wirklichkeit nichts anderes ſind. als Ausfuhrmeſſen und einen
wahren Ausverkauf des von Rohſtoffen entblößten Landes dar
ſtellen, während es die immer tiefer ſinkende deutſche Valuta, ab
geſehen von anderen erſchwerenden enten es nahezu

lich macht, die für dis deutſche Produktion mnentbehrlichen
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ländiſchen Rohſtoffe zu einigermaßen erſchwinglichen Preiſen er
einzubekornmen. Wenn ſich auch der einzelne Kapitaliſt und
ihre Schar iſt unüberſehbarl! die Sicherung ſeines künftigen
Wohlbehagens dadurch zu gewährleiſten ſuchte, daß er Millionen-
werie über die Grenze ſchaffen und der tſchen Wirtſchaft ent-
giehen ließ, ſo mag dies dem einzelnen vielleicht als Vorteil ge
reichen, für die Geſamtheit der Beſitzenden als Klaſſe hingegen
bedeutet es eine weitere Schwächung der wirtſchaftlichen Wider
ſtandskraft.

Die verbängnisvollſte Kataſtrophe indeſſen, die die gefährlichſte
Bedrohung der kapitaliftiſchen Wirtſchaft darſtellt, iſt der unge
heure Kursſturz unſerer deutſchen Mark, hervorgerufen durch die
völlig verfehlte Finanzpolitik der Kriegszeit, die uns eine Schuiden
laft von über 200 Milliarden aufbürdete, hoffend auf den kom
menden Sieg und die Zahlung der Schulden durch die beſiegte
Entente! und verſchärft durch die ebenſo verfehlten Maßnahmen,
die die Schwäche der Regierung gegenüber den ſie ſtützenden Kapi-
talsbeſitzern. Was iſt aus dem vor dem Kriege wirtſchaftlich
achtunggebietenden, einen weſentlichen Teil ausländiſcher Roh-
produkte verarbeitenden und wieder exportierenden Lande gewor-
den? Sein Einfluß auf Weltproduktion und Welthandel iſt gleich
Null, die Folgen des Zuſammenbruches haben ſeiner Wirtſchaft
einen vernichtenden Schlag verſetzt.

Zu dieſer Valuta- und ausländiſchen Rohſtoffkriſe tritt aber
hinzu die noch längſt nicht übe undene und teilweiſe hieraus
reſultierende allgemeine Wirtſchaftskriſe in den eigentlichen Roh-
ſtoffgehieten. Mehr als in den anderen Ländern ließ man durch
die Höchſtſpaunung die Produktionsmittel und Arbeitsinſtrumente

der Mitgliedſchaft zu den
dahin gefaßt werden, da

jedem andern öffentli
Zentrum für unſeren

nur aus denſelben Gründen, wie bei
renamte erlöſchen dürfe. Zuerſt hat das

ntrag geſtimmt, aber es überlegte ſich plötzlich
die Sache anders und nun kam unſer Antrag zu Fall. Die Regierung
will an dem Beſtätigungsrecht feſthalten, weil die in Betracht kom
menden Körperſchaften nicht nur kommunale, ſondern auch ſtaatliche
Funkrionen hätten.
Alles in allem genommen, wird auch hier wieder einmal nichts
idrg r als ein wertloſer Fetzen Papier, und Eltern wie LeLrer
ind betrogen.

Reaktionäre Beſtialitäten
in Angarn.

Nach dem Sturz der ungariſchen Räteregierung hinderte die
rumäniſche Beſatzung die Konterrevolution an der Mißhandlung
und Ermordung der Kommuniſten. Aber ſchon unter der Veſedung
bildete ſich unter der wohlwollenden Duldung und Förderung der
ungariſchen Behörden eine hauptſächlich aus Landwirten beſtehende
reaktionäre Truppe, die ſich zum Ziel ſetzte, gelegentlich an den An
hängern der Jdee der Räteregierung Rache nehmen zu können. Sie
ſtand unter dem Kommando eines Oberlentnants Jwan Hejjas,
der anſcheinend ein würdiges Gegenſtück zum preußiſchen Ober-
leutnant Marloh bildet. Nach Abzug der Rumänen begann die ver
wilderte magyariſche Herrenklaſſe ihr ungehindertes blutiges

und b die menſchliche Arbeitskraft auf ein ſolch tiefes Niveauau
herabſinken, daß die Kriſe noch lange nicht als überwunden gelten
kann und die kapitaliſtiſche Produktionsanarchie ihrer ſchwerlich
Herr werden kann.

Darüber kann auch der gegenwärtig im Wucher- und Speku
lationstapital erzielte Rieſenumſatz nicht hinwegtäuſchen: Dieſes
ſelbſt für kapitaliſtiſche Begriffe ungeſunde Treiben kann ja nur
dazu beitragen, die Kriſe zu verſchärfen und ſich damit ſelbſt ein
Ziel zu ſetzen.

Nun iſt ja der Staat genötigt, wenigſtens einen Anfang zu
machen mit der Abtragung der ungeheuren Milliarden-Schulden-
laſt und wenn er dabei auch noch ſo zaghaft zu Werke geht und noch
die kommenden Generationen mit den Sünden der heutigen zu be-
laſſen gedenkt, ſo greift dieſe Belaſtung dennoch dem Unternehmer-
kapital ſtark an die Nieren. Die direkten Steuern und Abgaben
bedrohen bereits das Akkumnulagtionskapital und erſchweren ſo den
Reproduktionsprozeß. Natürlich wird das Unternehmertum dar-
auf bedacht ſein, den größeren Teil der ſteuerlichen Belaſtung
der direkten wie der indirekten wieder auf den Verbrauch ab-
zuwälzen, auf dieſe Weiſe ein immer ſtärkeres Anſchwellen der
Preiſe hervorrufend. Dem ſteht aber eine in ihrer Kaufkraft in-
folge der enormen Gekdentwertung ſtark geſchwächte Maſſe gegen-
über, was wieder ſeine hemmende Rückwirkung auf die Produk-
tionsſteigerung ausüben muß.

Charakterloſikgeiten der Rechtsſozialiſten.
Jm Unterrichtsausſchuſſe der Preußiſchen Landesver-

ſammlung iſt jetzt der Kampf des Zentrums um die Stellung der
Geiſtlichen in den Schuldeputationen beigelegt, indem die Entſcheidung
über die dritte Frage auf den St. Nimmerleinstag verſchoben
worden iſt. Angeblich ſoll der Reichspräſident ſelbſt den Vorſchlag
gemacht haben, ein Rechtsgutachten einzuholen über die Auslegung
des Artikels 174 der Reichsverfaſſung. Die Fachgelehrten ſollen ent-
ſcheiden, ob der Artikel dahin aufzufaſſen ſei, daß an dem beſtehenden
Zuſtande überhaupt nichts gerüttelt werden dürfe, oder ob es der
Landesgeſetzgebung überlaſſen iſt, Aendernngen auf legalem Wege
vorzunehmen. Solange dieſes Gutachten nicht vorliegt und das
wird nicht ſobald geſchehen bleibt es dadei, daß der Geiſtliche eo ipso
der Schuldeputation angehört. Das Staatsminifterinm hat mit Freuden
den rettenden Strohhalm ergriffen, um aus der Kriſis herauszukommen,
und die Rechtsſozialiſten ſind heilfroh, auf dieſe Weiſe um eine klare
Entſcheidung herumgekommen zu ſein. Der Ausſchuß hatte nichts
dagegen einzuwenden. Damit iſt nun auch glücklich dieſem Geſetz das
Rückgrat gebrochen.

Um nach außen den Anſchein zu erwecken, als ob doch noch etwas
auf dem Gebiete des Schulweſens geſchehe, hat der Ausſchuß dann
aber die weiteren Artikel des Geſetzentwurfs beraten. Zunächſt ver-
handelte man darüber, ob der Vorſitzende der Schuldeputation-,
kommiſſionen und vorſtände wie bisher von der Regierung ernannt
oder von dieſen Körperſchaften aus deren Mitte gewählt werden
ſollen. Die bürgerlichen Vertreter ſprachen ſich für Erneuerung aus,
weil ſie bzfürchten, es würde ſonſt in den Landorten der Lehrer nie-
mals gewählt werden. Unſere Vertreterin verfocht dagegen grund-
ſätzlich die Wahl. Dieſer Standpunkt wurde auch von der Mehrheit
des Ausſchuſſes eingenommen.

Beſchloſſen wurde weiter, die ger der Lehrer und Lehrerinnen
und die der Erziehung kundigen Männer und Frauen ſoll einander
gleich ſein. Erſtere ſind von der geſamten Lehrerſchaft des Schul-
verbandes, letztere von den Gemeindevertretungen gewählt worden.
Wir hatten ferner beantragt, das Beſtätigungsrecht der Regierung
ſolle aufgehoben werden und die Beſtimmungen über das Erlöſchen

Walten. Erſt in den letzten Tagen wurden in Budapeſt vierzehn
Männer, die während der Räteregierung an hervorragender Stelle
geſtanden hatten, darunter eine ganze Anzahl Volksbeauftragte,
zum Tode verurteilt, wovon zwölf ſogleich erſchoſſen wurden. Trotz
der außerordentlichen Strenge der Zenſur kommen allmählich auch
andere Nachrichten aus Budapeſt, worüber die Wiener Arbeiter
zeitung berichtet. Eine amerikaniſche Miſſion fand in einem Walde
bei Kecskemet zweiundſechzig Leichen, teils noch auf den
Bäumen hängend, teils in Verweſung auf dem Boden herum-
liegend. Als dieſe grauenhafte Tatſache in die Oeffentlichkeit
drang mußte ſich ſogar die pfäffiſche Regierung Huſzar ent-
ſchließen, eine Unterſuchung anzuordnen. Der ſtreng vertrauliche
Bericht der Staatsanwaltſchaft Kecskemet an die vorgeſetzte Be
hörde bringt Licht in dieſes ſchreckliche Dunkel und iſt ein Dokument
von unſerer Zeiten Schande.
Beſetzung forderte Oberleutnant Hejjas unter Berufung auf einen
Befehl des Oberbefehlshabers Horthy, des ungariſchen Noske,
die Uebergabe des Gefängniſſes zu Kecskemet, er erklärte ausdrück-
lich, daß er auch körperliche Züchtigung als Diſziplinarſtrafe an-
wenden werde. Ein anderer Oberleutnant erklärte, die Wache
wiürde, wenn ſie nun das Gefängnis übernehme, die gefangenen
Kommuniſten tüchtig durchbläuen. Da der Staatsanwalt
ſich weigerte, das Gefängnis zu übergeben, ſagte derſelbe Gemüts-
menſch, er würde nach Abzug der Rumänen mit zwanzig Mann das
Gefängnis ſtürmen und da würde kein Kommuniſt am Leben
bleiben. Jn den dem Abzug der Rumänen vorangehenden Tagen
verſchwanden auf geheimnisvolle Weiſe 36 Perſonen, die „kommu-
niſtiſcher Umtriebe“ verdächtigt waren, aus ihren Wohnungen. Nach
den an die Polizei gerichteten Anzeigen wurden ſie von Jndividuen
in Gendarmerieuniform mit Armbändern verſchleppt, ihr Aufent-
haltsort und ihr weiteres Schichlſal war nicht zu erfahren. Nach
Abzug der rumäniſchen Truppen am 19. November öffneten die
Soldaten des Oberleutnants Hejjas, der vom Oberbefehlshaber
Horthy zum Stadtkommandanten ernannt worden war, die Türen
der Jellen des Gefängniſſes, ohrfeigten und mißhandelten die Ge-
fangenen. Jn der Nacht des 19. November wurden dreiunddreißig
kommuniſtiſche Gefangene abgeführt, am 21. November weitere drei
Häftlinge, darunter der Mitarbeiter eines ſozialiſtiſchen Organs.
Es feſt, daß alle Verſchleppten mit aus Kabeldrähten ver-
fertigten Peitſchen geſchlagen wurden dann erſchien der Pfarr-
herr von Kecskemet, und forderte die Mißhandelten zur Beichte
auf, mit der Begründung, daß ſie morgen gehängt werden.
Ein Gefangener verſuchte, ſich zu wehren; er wurde halb tot-
geſchlagen und dann, in eine Decke gewickelt, in das Pferde-
ſpital geſchafft wo er totgeſchlagen wurde. Außerdem wurde in
derſelben Nacht der Advokat Dr. Rudolf Fritz unter irgendeinem
Vorwand aus ſeiner Wohnung gelockt und aufgehängt.

Der Staatsanwalt „vermutet“ ſelbſt, daß auch die übrigen Ge-
fangenen hingerichtet oder ermordet worden ſind,' und zwar von
Mitgliedern der Heſias-Formation. Außerdem ſind noch eine ganze
Reihe Schandtaten der Weißgardiſten bekannt geworden. Ein jüdi-
ſcher Bilderagent wurde von ihnen im Jeneyſchen Gaſthof, dem
Hauptquartier der Formation (ſiehe Edenhotel!), feſtgenommen,
in das Gefängnis abgeführt und dort ermordet und dann mit
durchſchoſſenem Schädel auf die Straße geworfen, 30 000 Kronen,
die er bei ſich führte, waren ihm vorher geraubt worden. Vier
Reiſende wurden von den Schergen des Hejſjas gezwungen, den Zug
zu verlaſſen und waren ſeitdem verſchwunden inzwiſchen hat man
die verſtümmelten Leichen dieſer Unglücklichen in einem Walde ge

ſteht

Bereits zur Zeit der rumäniſchen

posdvar wurden

Squldepntationen uſw. präzis und eindeutig Zahlreiche Juden ſind von bewaffneten Soldaten be r
chleppit worden.
Soweit der vericht des Staatsanwalts. Er iſt eine fürchterliche

Anklage gegen alle diejenigen, die heute in Ungarn die Herrſchaft
ausüben, er erzählt mit den dürren Worten eines amtlichen Be
richts die ſchrecklichen Leiden, er ſchildert ſo eindringlich das ungaus-
ſprechliche Martyrium des Proletariats und faſt aller anſtändigen
Menſchen in dem ſchwergeprüften Lande, daß es überall das tiefſte
Mitleid und die hellſte Empörung hervorrufen muß. Der Fall von
Kecskemet ſteht nicht vereinzelt da. Jn Papa ſind 26 Sozialdemo
kraten, in Devecſer 24 Gefangene ermerdet worden. Jn Ka-

echs Genoſſen auf die gleiche Weiſe von
Offizieren des Herrn Horthy aus dem Gefängnis herausgeholt und
hingerichtet. Kundige ſchätzen die Zahl der Opfer auf wenigſtens
fünftauſend, die von den Offiziersbanditen der Weißen Armee er-
mordet worden ſind. Wie planmäßig man gegen die Sozialiſten
vorgeht, beweiſt die Ermordung des Genoſſen Dr. Deſider Buday,
der Dozent an der Budapeſter Univerſität war und ein bedeutendes
Werk: Ueber das ſoziale Jdeal, verfaßt hat, ein glühendes und be
geiſtertes Bekenntnis zum Sozialismus. Was in Kecskemet ge
ſchah, iſt einer der grauenhafteſten und ſchändlichſten Maſſenmorde,
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von denen die Kriminalgeſchichte berichten kann. Dieſer Mhſſen-
mord wurde von amtlichen Organen des ungariſchen Staates, unter
Mitwiſſen und Duldung der oberſten Landesbehörden, des Armee-
Oberkommandos und des Juſtizminiſteriums ausgeführt. Damit
iſt die Mörder- Regierung Huſzar gerichtet.

Moderne Schnultyrannei.
Von einem Lehrer wird der Freiheit geſchrieben:

Die Klagen proletariſcher Eltern über die Benachteiligung rer
Kinder in der Schule durch Lehrer und Lehrerinnen wegen Befrei-
ung dieſer Kinder vom Religionsunterricht mehren ſich von Tag zu
Tag.

möglich halten. Der regaktionäre Geiſt der Lehrerſchaſt iſt zwar be
kannt. Die Gründung eins deutſchnationalen Lehrervereins, der
an ſeinem Gründungstage allein in Groß-Berlin eine Mitglied-
ſchaft von mehr als 1000 Mitgliedern zu verzeichnen hatte, liefert
dafür einen deutlichen Beweis.

Daß die reaktionäre Geſinnung und Befangenheit in der Jdeo-
logie des alten Klaſſenſtaates aber auch in den Stätten der Bildung
unmündigen, unſchuldigen- und wehrloſen Kindern gegenüber durch
Volksbildner ſich austobt, das zeugt von dem ſittlichen Tiefſtand,
den der politiſche Tageskampf bei den Gegnern des Sozialismus
auslöſt und liefert uns wieder einen bündigen Beweis, daß die
Bourgeoiſie, indem ſie „alle bisher ehrwürdigen und mit frommer
Scheu betrachteten Tätigkeiten ihres Heiligenſcheines entkleidet, den
Arzt und Juriſten, den Pfaffen, den Poeten, den Mann der Wiſſen
ſchaft in ihre bezahlen Lohndiener verwandelt“, ſie zugleich auch zu
ihren fanatiſchen Verteidigern macht.

Der Proletarier betrachtet nur allzu ſehr noch alle Jnſtitutionen
des Klaſſenſtaates und ihre Träger mit „frommer Scheu“. Er
wagt es nicht, gegen die brutalen Kraftäußerungen reaktionärer
Kanaillen vorzugehen. Aus dieſem ſtumpfen und dumpfen Er-
tragen müſſen wir die Genoſſen herausreißen.

Es iſt unglaublich, aber wahr, daß ein Genoſſe es ruhig hin
nimmt. daß der Lehrer ſeines Jungen, als er ihn vom Religions-
unterricht befreit hatte, dieſen auf eine Bank beſonders ſetzt mit den
Worten: „Setz dich auf die letzte Bank, du biſt ein Spartukiſt!“

So gehen die Kinder. die ſich bisher die Zufriedenheit und das
Lob der Lehrer erwarben, nach der Befreiung vom Religionsunter-
richt merkwürdigerweiſe in ihren Leiſtungen ſogleich zurück. Um
die Kinder der Drangſalierung zu entheben. haben die Eltern ihre
Kinder umgeſchult. Häufig hört man, daß die Kinder, ſobald ſie
vom Religionsunterricht befreit ſind, offen von den Vertrauens-
poſten, die ſie in der Klaſſe innehaben, entbunden werden. Aus-
zeichnungen, wie die Aufnahme in Begabtenklaſſen, werden rück
gängig gemacht. Die Art der Zurückweiſung von Schnlfeiern, mit
religiöſem Charakter, wie jetzt die Feier des Weihnachtsfeſtes, ge
ſchehen in möglichſt verächtlicher Form. (Hier haſt du nichts zu
ſuchen!)
Kinder außerhalb der Klaſſengemeinſchaft zu ſtellen.

Namentlich ſind es Lehrerinnen, die ſich in dieſem unduld-
ſamen Benehmen beſonders hervortun. Wir können dieſe perfide
Pädagogik nicht genug brandmarken. Wir müſſen jene Lehrer und
Lehrerinnen, die ihren Erzieherberuf mißbrauchen, indem ſie unſere
Kinder zu Opfern ihrer reaktionären Geſinnung machen, ihnen die
Freude am Unterricht, die Luſt und Liebe zum Lernen rauben „an
den Pranger ſtellen.

Alle Beſchwerden müſſen aneine Sammelſtelle
gehen. Die geeignetſte dafür iſt die Bildungskommiſſion, deren
Obmann ſich mit unſeren Vertretern in der ſtädtiſchen Schuldepu
tation in Verbindung zu ſetzen hat.

z cereeeàrIngenieur Horſtmann.
Roman von Wilhelm Hegeler.

[Nachdr. verb.]

Sie dachte plötzlich an ihren Mann. Sie verglich ihn mit Hol-
1

leder. Auch jetzt, in dieſer Stunde, wo Gewiſſensbiſſe ſie quälten,
war ſie ſich klar, daß ſie mit ihm nicht hätte glücklich werden
können. Doch jetzt, wo ſie ihn ohne Haß, ohne Liebe beurteilre,
fand ſie, wie groß er eigentlich daſtand. Sein Gang war un-
geſchlacht, ſein Geſicht abſchreckend, ſeine Hände die eines Stein-

Geſprächen etwas widergetönt von den großen Arbeiten, denen
ſeine Gedanken gehörten. Manchmal, wenn er ihr ſeine Pläne
enthüllte, war ſie von ſeiner Begeiſterung mit fortgeriſſen worden.
Er hatte ſie förmlich ſchwindlich gemacht, ſie war ſtolz auf ihn ge
weſen und zugleich von einer ganz körperlichen Zuneigung zu ihm
erfüllt. Jch glaube, ich habe ihn wirklich geliebt, dachte ſie und
lehnte, von ſchmerzlichen Stichen getroffen, ihren Kopf zurück. Jch
hatte ihn lieb und hätte mit ihm glücklich werden können, wenn ich
nur etwas klüger geweſen wäre. Nein, nicht klüger, ſondern
gütiger! Als das Unglück kam, hätte ich ihm beiſtehen ſollen
ſtatt deſſen habe ich ihn verlaſſen und mein Leben verſpielt.

Anng ſah auf die Uhr. Es war halb acht. Sie mußte ſich an-
ziehen. Während ſie in dem kleinen, bis ins letzte Winkelchen er-
leuchteten und durchtwärmten Toilettenzimmer ſaß und ſich von
der Jungfer friſieren ließ, verblaßten allmählich die ſchwarzen
Gedanken. Als ſie ins ESßzimmer hinunterging, um ihrer Tochter
Adien zu ſagen, fand ſie ſie nicht. Der Diener, der ihr den Mantel
umlegte, ſagte, Fräulein Lotte ſei auf ihrem Zimmer. Während
der Wagen ſchon auf der Straße hielt, eilte Anna noch einmal
hinauf. Auf ihr Klopfen erfolgte keine Antwort. Nur undeut-
liches Schluchzen drang aus dem Zimmer.

„Mach doch auf, Lotte! Jch möchte dir gute Nacht ſagen!“
Endlich öffnete das junge Mädchen. Erſtaunt blickte Anna in

Das junge Mädchen konnte kein Wort herausbringen, ſo wurde
ihr Körper von immer neuem Schluchzen erſchüttert

„Ja, was iſt denn geſchehen, mein Kind?“
„Großmutter iſt ſchwerkrank.“
Sie kam nicht weiter.
„Und das hat dich ſo aufgeregt?“
„Ja.“
Anna wollte eintreten, um

kundigen, aber Lotte drängte
„Jch kann niemanden ſehen.

allein ſein.“
„Wann Haſt du denn die Nachricht bekommen?“
„Heute nachmittag.“

So7

e zu tröſten und ſich näher zu er
ie hingus.Bitte, ditte gehl Jch muß

„Du willſt wohl hinreiſen?“
„Ja, morgen!“
Anna ging ſchließlich. Aber während ſie im Wagen jaßß, be-

ſchäftigten ſich ihre Gedanken fortwährend mit dieſer plötzlichen
Abreiſe. Erſt als ſie die mit Menſchen gefüllten Zimmer betrat,
lenkten andere Eindrücke ſie ab.

Die Unterhaltung der Geſellſchaft drehte ſich an dieſem Abend
dauptſächlich um den Tod des Bierbrauers Oswald, der ganz plötz-
lich an einem Schlaganfall verſchieden war. Die allgemeine Mei-
nung war, daß die Trauer der Witwe wohl nicht allzu tief ſein
würde. Bei Tiſch kam das Geſpräch zufällig auf das Alter der
Bierkönigin. Hauptmann von Dehwitz erklärte, ſie müſſe doch
annähernd vierzig ſein. Holleder ſagte, er wiſſe ganz genau,
daß ſie erſt fünfunddreißig ſei. Profeſſor Seiffert holte aus
ſeinem weißhaarigen Haupt halbvergeſſene Erinnerungen hervor
und erzählte unter Diskretion: er habe ihr ſchon vor fünfund-
zwanzig Jahren als Akademiker den Hof gemacht. Damals ſei ſie
ein Backfiſch geweſen, ſiebzehn oder achtzehn.

lich war. Nun wurde der Streit allgemein, ohne daß man zu
einem Reſultat kam. Schließlich meinte jemand:

Das iſt immer ſo. Die allernächſt liegenden Dinge bleiben
ewig Geheimnis. Wie alt die Königin Semiramis geworden ift.
lernt man, glaud' ich, in der Schule. Aber ob wir je Frau Os-
walds Alter erfahren

„Jedenfalls iſt ſie noch jung genug, um ſich wieder zu verihre vom Weinen geſchwollenen Augen, anf die gelöſten Zöpfe und
bemerkte die zerdrückten Kiffen des Vettes,

Was fehlt dir denn
heiraten ſagte Alice. Und bvoshaft fügte ſie hinzu: „Den Bier
brauer hat ſie ja doch nur auf Abbruch genommen

Aber er glaube
ſchon damals habe ſie ſich ein bißchen jünger gemacht, als ſie wirk

Verſtand verließe. Scheinbar beruhigt hatte ſie

der Verdacht, den ihr

Lotte lag die ganze Nacht über wach und wiederholte ſich das,
was ſie erfahren hatte, und was ihr Bewußtſein doch immer wie
der von ſich gab, ſo wie der Mund eines Kindes den erſten Schluck
Branniwein ausſvpeit.

Zufällig hatte ſie am Nachmittag den Geheimrat Zimmer ge
troffen. Als ſie ſich bei ihm nach ihres Vaters Krankheit erkun-
digte und ihn fragte, waru
könnte, hatte der alte Herr ihr nen und ſehr unbeſtimmt, wie es
ihm einem jungen Mädchen gegenüber angebracht ſchien Horſt-
manns Verfölgungswahn geſchildert, zu dem noch in letzter Zeit
der Verdacht, daß ſeine Frau ihm nicht die Treue hielte, gekommen
war. Er hatte auf den Vorfall in Romannshauſen hingewieſen

und als Lotte davon hörte, war es ihr, als wenn ſie plötzlich der
r von dem Arzt

verabſchiedet. Aber mitten auf dem Weg blieb ſie ſtehen, um ſich
den Zuſammenhang deſſen, was ſie gehört hatte, klar zu machen.

Jhr Vater hatte auf dem Dampfer ſeine Frau mit Holleder zu
ſammengeſehen. Und das wurde ihm als Wahnſinn ausgelegt.
Deshalb wurde er in der Anſtalt feſtgehalten. Aus Schmerz
darüber hatte er einen Selbſtmordverſuch gemacht. Aber was
er geſehen hatte, war ja wahr! Holleder hatte ja ihre Mutter nachReichenberg begleitet, fie ſelbſt hatte ihn im Zug geſehen. Und

i ater hatte, war ja berechtigt. Es war ja
alles ſo, wie er ſagte, und alſo war er auch nicht geiſteskrank

Während ſie weiter ging, ohne zu wiſſen, wohin, und während
ſie ſich ohne Unterlaß immer dasſelbe wiederholte, wie etwas, das
man zwar weiß, aber doch nicht reift, traf ſie zufällig wieder
auf den Wagen des Geheimrats, vor einem Hauſe hielt. Bei
dieſem Anblick kam ihr der Gedanke, ſie müſſe ihn erwarten und
ihm ſagen, daß ihr Vater nicht geiſteskrank, daß aber ihre Mutter
die Geliebte Holleders ſei.

Wie gebannt blieb ſie in einiger Entfernung von dem Wagen
ſtehen. Als aber dann der alte Herr wirklich aus dem Hauſe trat,
drehte ſie ſich um, ohne ihn angeſprochen zu haben. Sie wußte,

ſie es nie würde ſagen können. Aber wenigſtens beſchäftigtenihre Gedanken mit dem, was geſchehen e und fanden ſo

einen Halt in der Erſchütterung, die für eine Weile ihr Denkver-
mögen vollſtändig zerrüttet hatte. Sie kam zu dem Entſchluß,
am nächſten Tage nach Reichenberg zu reiſen und ſelbſt die Be
freiung ihres Vaters ins Werk zu ſetzen. Sie machte einen Plan,
in dem zugleich viel Phantaſtiſches und klug Ueberlegtes war. Sie
dachte an Verkleidung, an eine Flucht per Strickleiter und ſagte
ſich ein daß ſie ihren Vorſatz vor allem vor ihrer Mutter

ten müſſe, da dieſe ſonſt alles tun würde, um ihn zu
vereiteln.

Man ſollte ein derartiges Verhalten von Volkserziehern nicht für

N.

So ſucht man die vom Religionsunterricht befreiten
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Bei der in Välde zu erwartendem Wahl der Eltern bei
räte müſſen unſere Genoſſen über die volitiſche Meinung der
Lehrer einer Schule möglichft vorher orientiert ſein, um energiſche
Vertreter unſerer Partei in die Elternbeiräte zu wählen. Die
Elternräte haben als dringendſte Aufgabe, unſere vom Religions-
unterricht befreiten Kinder gegen die Uebergriffe von Lehrern und
Lehrerinnen zu ſchützen. Sie haben ferner zu fordern, daß die Reli-
gionsſtunden als Anfangs- und Endſtunden im täglichen Stunden-
plan liegen, damit die Dispenſierten nicht eine Stunde lang herum-
bummeln müſſen.

Aus demſelben Grunde muß für dieſe Kinder bei Schulreviſionen
während der Prüfung in Religion ein (im Winter geheiztes)
Zimmer zur Verfügung ſtehen.

Nur wenn wir unſere vom Religionsunterricht befreiten Kinder
gegen jede Art Benachteiligung ſchützen, werden wir den Kampf für
die weltliche Schule erfolgreich fortſetzen und die Lauen unter uns,
die ſich den Aerger mit der Schule erſparen wollen, aſs Mitſtreiter
gewinnen

Aus der Partei.
Spaltung der franzöſiſchen Sozialiſten

Auch in Frankreich macht die Scheidung der Geiſter im Sozialismus
ungaufhaltſame Fortſchritte. Reformiſten und Revolutionäre ſtehen
ſich ſchroff gegenüber, genan wie bei uns in Deutſchland, wo derTandighuche Gegenſatz bereits im Kriege zur Spaoltung geführt.
Auch Frankreichs Proletariat wird von ihr kaum verſchont bleiben;
es muß ſich entſcheiden, ob es die internationale revolutionäre Tat
oder ein vpportuniſtiſches Mächeln auf nationaler Grundlage haben
will. Nach einer Wolff- Meldung iſt am 17. Dezember in Paris von
den rechtsſtehenden fozialiſtiſchen Abgeordneten, die bei den Kammer-
wahlen gegen die Anifizierten Sozialiſten und die in ihrer Taktik nud
Methode der U. S. P. D. am nächſten ſtehen, kandidiert haben, eine
nene Arbeiterpartei gegründet worden. Sie ſoll auf na
tionaler Grundlage die wirtſchaftlichen Jntereſſen der Arbeiter-
klaſſe verteidigen. Als Führer der neuen ſoz ijalpatriotiſchen Gründung
wurde u. a. Rozier und Brunet genannt. Auch einige Abgeordnetender uniſtgierten Sozialiſten ſollen bei der, Gründung zugegen geweſen

ſein, aber ihren endgültigen Beitritt zur neuen Partei noch nicht er-klärt haben.

Wer hat Briefe von Hugo Haaſe?
Es beſteht die Abſicht, eine Anzahl von Briefen Hugo Haaſes,

denen er ſich über Fragen ſozialiſtiſcher Politik ansgeſprochen hat, zu
ſammeln und ſie der Oeffentlichkeit zugänglich zu machen. Wir bitten
daher die Freunde Haaſes und alle Genoſſen, die ſich im Beſitz ſolcher
Briefe befinden, dieſe im Original oder in Abſchrift an Eruſt Haaſe,

Berlin NW 23, Brückenallee 23, einzuſenden.

Aus der Provinz.
Die Krankenkaſſen in Sachſen -Anhalt.

Jn Magdeburg tagte kürzlich eine Verſammlung des Unter-
verbandes der Krankenkaſſen Sachſen-Anhalts, welche von 32
Kaſſen mit über 340 000 Verſicherten beſucht war. Der Vorſitzende
begründete die Notwendigkeit der Tagung unter Hinweis auf die
eingegangenen Proteſte einiger Kaſſen gegen die Höhe der Ge
haltsſätze in dem zwiſchen Vorſtand des Unterverbandes und Ver-
vand der Bureauangeſtellten am 22. September abgeſchloſſenenTarif. Jn ſehr Ausſprache wurden im allge-
meinen die be für die älteren Angeſtellten nicht bemängelt, da-
gegen die Gehaltsſätze für die Hilfskräfte, die weiblichen und
jüngeren Angeſtellten im Verhältnis zu dem der Familienväter
für zu hoch befunden. Von anderer Seite wurde getadelt, daß der
Abſchluß des Tarifs ohne und gegen den Willen des Hauptver-
bandes erfolgt ſei, der damit vor einer vollendeten Tatſache ſtehe,
die nachteilig auf die Reichstarifverhandlungen, die jetzt in Verlin
ſtattfinden ſollen, einwirke. Es müſſe ein Reiche tariß geſchaffen
werden, der durch Lokalzuſchläge aufzubeſſern ſei. Der Unter-ſchied ſtelle ſich ſonſt außerhalb des Rahmens der n
des Hauptverbandes. Nachdem der Vorſitzende dargelegt, daß der
Vorſtand unter einem Zwang infolge der Einwirkungen und des
Drängens der Angeſtellten-Organiſation ſo gehandelt habe, wurde
unter Ablehnung des Antrages, „den Tarifabſchluß rückgängig zu
machen, den Tarif dann in Einklang mit dem Reichstarif zu brin-
gen, den Angeſtellten aber die neuen Sätze ſchon ab 1. Oktober

zu zahlen“, bei einigen Stimmenthaltungen mit allen gegen
ſieben Stimmen der Tarifabſchluß genehmigt.

Danach erhalten die Angeſtellten: 500 Mk. Beſchaffungsbeihilfe,
ledige und weibliche die Hälfte. Der Tarif ſieht fährliche Steige-
rungen der Gehälter vor, ſo daß nach 12 Jahren das Höchſtgehalt
erreicht ſein muß. Für einen großen Teil der Angeſtellten treten
danach die Höchſtſätze in Kraft.

Bei der Beſprechung der von der Allgemeinen OrtskrankenkaſſeMagdeburg vorgelegten Puſter-D ienſtordnung wurden Abände-
rungswünſche geäußert. Herr Thier Halle erläuterte die Be
ſchlüſſe des Hauptverbandstages in Leipzig, mli denen man ein-

verſtanden ſein könne. Es wurde hierzu noch ein Antrag derGraphiſchen Ortskrankenkaſſe Magdeburg einſtimmig angenom-
men, in dem gefor dert wird, daß die Regierung die Erhöhung der
Verſicherungsgrenze auf 10000 Mark und die Feſtſetzung des
Grundlohnes auf 20 Mk. pro Tag umgehend durch ein Notgeſetz
ohne Rückſicht auf die Reform der R. V. O. und der geſamten
Spzialverſicherung. deren Durchführung Jahre dauern könne. ein-
führen ſollte. Den erkrankten Verſicherten, die in Not geraten,
muß jetzt geholfen werden.

Für den nächſten Unterverbandstag, der in Erfurt ſtattfindet,
wurde Satzungsänderung beantragt, welche die Vertretung der
Kaſſen und die Art der Abſtimmung auf den Tagungen neu regelt.
Danach dürfen auch Angeſtellte als Delegierte wohl gewä hlt wer
den wie bisher, aber in Fragen der Angeſtelltenverhältniſſe können
ſie kein Stimmrecht, ſondern nur beratende Stimme haben. Der
Antrag wurde angenommen. Der Beitrag für Unterverband linkl.
Hauptverband) wurde auf 3 Pf. vro Mitglied und Jahr erhöht.

ort

Erzeugerhöch preis für Kartoffeln.

Die Reichskartoffelſtelle hat mit Zuſtimmung des Reichewirt
ſchaftsminiſteriums für alle Kartoffellieferungen, die nach dem15. Dezember 1919 ausgeführt werden. eine Aufbe wahrung gern hr

1919 bis 18. Januar 1920 einſchließlich beträgt für Rinder 48 Mk.
Kälber 87 Mk. Schafe 54 Mk., Pferde 33 M. je Zentner Lebend-
gewicht.

Bitterfeld. Der Magiſtrat ſchreibt uns: Jn Nr. 228 desHalliſchen Volksblattes iſt im Bericht über die Holzweißiger Gemeinde-
ratsſitzung vom 3. Dezember unter anderen aufgeführt, daß in Holz-
weißig 500 erſonen mit Lebensmitteln mehr beliefert worden ſind,
als anweſend waren. Daraufhin hat ein Gemeindevertreter hinzu
gefügt, daß andere Orte noch weit höhere Zahlen in dieſer Beziehung
aufweiſen, ſo Bitterfeld über 2000 Perſonen, uſw. Dieſe Behauptung
entſpricht nicht den Tatſachen. Die Differenz zwiſchen dem Ergebnis
der am 7. Oktober d. J. erfolgten Volkszählung und der Endzahl
der am 7. Oktober d. J. abgeſchloſſenen Bevölkerungsbewegnng war
im Vergleich zu Holzweißig, trotz der dreimal höheren Einwohnerzahl
Bitterfelds, noch geringer (und nicht weit höher) als HolzweißigsDifferen zzahl von 500 Perſonen.

Zſchornewitz. Sitzung der Gemeindevertretung. Da mit
der Zunahme der Bevölkerung unſeres Ortes (2209 Einwohner) auch 9
die Amt zgeſchäfte ſich immer mehr häufen, ſoll eine weitere Hilfskraft
im Gemeindeamt angeſtellt werden. Die Bezahlung erfolgt nach dem im
Kreis Bitterfeld geltenden Tarif. Es ſoll für dieſen Poſten ein Kriegs-
beſchädigter, der möglichſt ſchon i in der Gemeindeverwaltung tätig war, be-
vorzugt werden. Die Beſoldung der bisherigen Gemeinde-
beamten ſoll ſich nach Gruppe 3 richten. Die Stelle eines
Nachtwächters, Gemeindeboten und Totengräbers iſt neu zu be-
ſetzen, da der bisherige Stelleninhaber auf dem Kraftwerk Veſchäf-
tigung gefunden hat. Für Bewerber von auswärts iſt Wohnung
vorhanden. Die Bezahlung ſoll ſo gehalten werden, daß die Mög-
lichkeit veſteht einen ſelbſtändigen Haushalt führen zu können.
Die Berichte über die Sivungen der Gemeindevertretung ſollen außer
im Anzeiger von Zſcher auch im Halliſchen Volksblatt hekannt-gegeben werden. Die Betanntgore der Lebensmittelverteilung ſoll in

der bisher üblichen Weiſe (am Gemeindeamt, Kaufhaus, Konſumver-
en) weiter erfolgen. Es ſoll darauf gehalten werden, daß wenig-
ſtens Sonnabends die Straßen geſäubert werden. Jeder ſoll vor
ſeiner Wohnung im Jntereſſe der guten Sache ſich dieſer Müheunterziehen bezw. die Reinigung Lheſkhren laſſen. Für hart-
näckige Unterlaſſung ſind drei Mark Strafe vorgeſehen.
Die Verſicherungsſumme der der Gemeinde gehörenden Gebäude ſoll
bis zu 300 Prozent erhöht werden. Es beſteht zwar anf dem
Kraftwerk eine Feuerwehr, die ausgerüſtet iſt mit modernen Feuer-
löſchgeräten und einer Motorſpritze, doch ſoll die bisherige Ortsfeuer-
wehr nicht aufgelöſt, auch die alte Feuerſpritze nicht verkauft werden,
da derartige Veränderungen der Genehmigung des Kreiſes bedürfen.
Die auf hieſigem Friedhof befindlichen 8 Gräber von Kriegsgefangenen
ſollen gepflegt werden. Die Gemeinde wird einen Spürhund be-
ſchaffen und dieſen einem der hieſigen Polizeibeamten zur Verwendung
überlaſſen. Es hat ſich herausgeſtellt, daß eine Anzahl Perſonen,
die in die Kundenliſte des Konſumvereins eingetragen ſind, ſich im Kauf-
haus nicht haben ſtreichen laſſen. Die beiderſeitigen Liſten ſollen ver-
glichen und Ordnung hergeſtellt werden. Der Uebelftand har ſich beſonders
bemerkbar gemacht bei der Belieferung der beiden Geſchäfte mit Butter.
Durch Froſtſchaden haben die zur Abgabe beſtimmten Kartoffeln ge
litten, ſodaß vom Kaufhaus, das bisher die Bewirtſchaftung der Kar-toffelinengen in dankenswerter Weiſe geleiſtet hat, ein höher. Zentner
preis (16.50 Mk.) verlangt wird. Den diesjährigen fatalen Witterungs-
verhältniſſen Rechnung tragend, ſtimmt die Gemeindevertretung dem
zu, doch ſoll die Lebensmittelkommiſſion die Notwendigkeir der Er-
höhung nachprüfen. Die Wohnungskommiſſion wird neu zuſammen-

eſetzt. Es ſollen Schritte getan werden zur ärztilichen Pſlege der
Schulkinder. Mit Herrn Dr. Schlueter ſoll verhandelt werden über
die Vergütung für eine jährlich ſechsmalige Unterſuchung der Kinder
ſämtlicher Klaſſen.

Düben. Stadtverordnetenſitzung. Zuſchlag-
erteilung der einzeln verpachteten ſtädtiſchen Felder, der Wieſen-
und Weidennutzung wurde den „Meiſtbietenden zugeteilt. Ob das
immer ein kluger Beſchluß iſt? Da die Stelle des bisherigen
Lazarettwärters Kluge frei wird, ſo wurde die Stelle ausgeſchrie-ben. Gemeldet hatten ſich vier Bewerber; es wurde der Dachdecker
Bräutigam beſtimmt. Die Uebernahme von Straßen der
Kolonie Hammermühle wurde wiederum abgelehnt, da die an
gebauten Straßen nicht nach Vorſchrift gebaut und angelegt ſind.
Die Autoverbindung D Düben- Bitterfeld wird nun in einiger
Zeit in Betrieb genommen. Ein Antrag des Gen. Riediger
ihm zu ſeinem Hauſfe, in dem er einige Wohnungen einrichten will,
um auch die Wohnungsnot zu beheben, einige Stämme ſtädtiſchen
Holzes zur Verfügung zum Selbſtkoſtenpreis zu ſtellen, wurde an-
genommen. Die Kohlenverſorgung iſt nun auch eine beſſere ge-
worden, ſo daß Bezugsſcheine bis 20 Zentner ſchon abgeholt werden
können. Der Kleinverkauf von 3 Zentnern verbleibt der Stadr,
vorausgeſetzt, daß die Stadt nicht mehr ſoviel daran zuzuſetzen hat
als bisher. Das Standgeld bei Märkten ſoll in Zukunft für das
Quatratmeter und Tag 50 Pf. betragen. Die Gasgeſellſchaft ſoll
erſucht werden, vor und während der Feiertage bis abends 10 reſp.
11 Uhr Licht zu geben und auch für die Stadt einige Richtlaternen
zu erleuchten. Jn der geheimen Sitzung wird u. a. die Ratsfeller-
verpachtung durch Ueberlaſſung des Kellers auf ein Jahr an den
bisherigen Pächter erledigt.

Gräfenhainichen. Berichterſtattung.
zember tagende h r lung U. S. P. beſchloß, einen
Genoſſen aus unſerer Mitte zu wählen, der Berichte an dasHalliſche Volksblatt erſtattet. Es wurde vorgeſchlagen und ein-
ſtimmig gewählt der Genoſſe Kupke, Feldſtraße Nr. 3, I. Etage.
Die Parteigenoſſen werden gebeten, ihre Anliegen und Stadt-
verordnetenſitzungsberichte an Genoſſen Kupke, Feldſtraße 3, zu
richten.

Mühlberg.

zem

Unſere am 17. De-

Die Jaadhbente verſchwindet. Die Haſenjagden
finden i zt ſtatt. Die Arbeiterſchaft muß in dieſem Jahre zuſehen,
wie die Beute fortgeht, denn ſie hat keine Macht mehr. Jm vorigenJahr es war einmal konnten die Arbeiterräte einen Teil der
Beute nach der Verordnung feſthalten. Heute kümmern ſich die
„Herren“ den Teufel um die Verordnungen, die aber immer noch
beſtehen. Keine Behörde greift ein; man läßt alles gehen, wie es
geht. Als der hieſige Arbeiterrat gleich wach der Treibjagd ein Drittel
der Ausbeute für die Ge meinde haben wollte, waren alle gef choſſenen
Hafen ſchon verſchwunden. Der Bürgermeiſter war ſelbſt als Schütze
beteiligt. Auch er hat keinen Finger gerührt. um für die fleiſchhung-
rigen Einwohner etwas zu ſichern. Nur ſo weiter! Das Maß wird
langſam wieder voll

Liebenwerda. Allgemeine Orts kranken kaſſe fürvon 2,75 Mk. je Zentner feſtgeſetzt. Die bisher gegahlten S hnellig den Kreis Liebenw e da Der Rechnungsabſchluß für das
keitsprämien und Anfuhrgelde: kommen in Fortfall. Der Er- Jahr 1918 ergab an Einnahmen 541 115,22 Mk. 9 lusgaben waren
zeugerhöchſtpreis für einen Zentner Speiſekartoffeln beträgt hier- 550 749,95 Mk. zu ver ein m. ſo daß eine Mehrau sgabe von
nach ab 15. Degember 1919: a) Grundpreis 7. Mk. b) Aufbewah 9634 78 Mt. zu deden iſt. Der Kaſſe gehörten am Schl uſſe des Jahres
rungsgebühr 2,75 Mk., zuſammen 9,75 Mk. H ä u tezu-
ſchlägee. Der Häritezuſchlag für Tierhalter vom 156. i
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ist meine Grundbedingung.

Fritz Schönbrodt Bitterfeld
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Mit tgliederweibl iche, zur.4752 männliche und 3367 weibliche zufamn
Trfranſung- fälle kamen 3106 männliche und

ſammen 6068 vor. Geſtorben ſind im Rechnungsjahr 51 welblicJe
und 68 männliche Mitglieder,

Dommitzſch. Der Gemeindekirchenrat kriegt es jetzt t mit
der Angſt zu tun, da auch hier in letzter Zeit die Kirchenaustritte
ſich unheimlich vermehren, ſo daß in einer Woche mindeſtens
200 Perſonen aus der Kirche ausgetreten ſind. Nun formmt der
Gemeindekirchenrat, jammert und will die Schäfchen feſthalten, die
ſich nicht verdummen laſſen wollen. Die Austritte aus der Kirche in
den letzten Tagen haben ihren berechtigten Grund, nicht nur in einer
gert außerordentlichen Erhöhung der Kirchenſteuer, ſondern auch in
er Ueberzeugung. Wer einen Pfaffen braucht, der ſoll ihn ſelber bezahlen,

und wer mit der Kirche gebrochen hat, ſoll das auch außen bekunden.
Um nun die Schäfchen zu halten, wird denen, die ſich noch nicht klar
ſind über den Austritt aus der Kirche, Honig um den Mund ge-ſchmiert. Man will, ſo ſchreibt die Dommitſcher Zeitung, die Kirchen
ſteuer von 20 auf 5 Prozent ermäßigen, wenn die Regiernngsvorlageüber die Einkommenſteuer angenommen würde. Aber gleich danach

ſchreibt der Kirchenvorſtand, es ſei nicht zu vermeiden, daß im Laufe
der nächſten Zeit auch die Kirchenſteuer ſteigt. Der Gemeindekirchen-
rat ſchreibt weiter: „Für die aus der Kirche Ausgeſchiedenen wollen
wir übrigens noch bemerken: der Ausgeſchiedene hat kein Recht mehr
auf die kirchliche Trauung und Beerdigung und, falls die ganze
Familie ausgetreten iſt, auf die Konfirmation ſeiner Kinder; andarf er nicht mehr Pate ſtehen (Auch gut, ſpart man ſein Geld
Dagegen ſteht ihm noch frei die Taufe ſeiner Kinder ſowie die Teil-
nahme an den Gottesdienſten und dem heiligen Abendmahl. (Wir
verzichten zugunſten Anderer!) Dieſes jedoch nur nach vorangegangener
ſeelſorgeriſcher Beſprechung mit dem Geiſtlichen.“ (O du heiliger Ne
pomuk Auf alles das, gibt ein klaſſenbewußter aufgeklärter
Arbeiter nichts, denn es ſollen dadurch nur die Leute vom Kirchen-
austritt abgeſchreckt werden. Uebrigens, warum bezahlen denn die
Pfaffen keine Kirchenſteuer, ſind die auch ſchon ausgetreten Wir
ruſen der Dommitzſcher Bevölkerung in letzter Stunde ins Gewiſſen,
wer ſeinen Austritt aus der Kirche noch nicht vollzogen hat, der tue
es ſo ſchnell wie möglich!

Meuſelwitz. Briketts im Ueberfluß! Jn den Städten hocken
die Leute in den ungeheizten Stuben, und die Hausfrauen wen
nicht, woher ſie ein paar Briketts nehmen ſollen. Pelz tragende und
wohlgenährt ausſehende Herren, die übrigens auf Schleichwegen ſich
Brennmaterial genug beſchaffen, legen das Geſicht in bedenkliche
Furchen und ſprechen weiſe, daß die Faulheit und das Streikfieber der
Bergarbeiter an dieſem Kohlenmangel Schuld ſei! Jetzt kommt eine
Nachricht, die eine nette Jlluſtration zu dieſer Melodie bi.det: JmMeuſelwitzer Braunkohlenrevier gibt es Briketts im
Ueberfluß! Die Kohlenförderung hat derart zugenommen, daß die
Eiſenbahn nicht genug Wagen zum Abtransport ſtellen kann. Wohl
kommen dauernd Fuhrwerke, auch Kraftwagen, zum Teil ſogar von
entfernten Gegenden, um Briketts zu holen, aber trotzdem ſtapeln ſich
immer neue Vorräte auf, da die Preſſen Tag und Nacht, Sonn- und
Feſttag VBrikettſteine förder n. Das ſind wirklich ſchöne Zuſtände!

ne Aus dem Saalkreis.
Döllniz. Gemeindevertreterſitzungen am 15. und 18. De

zember. Die Ordnung zur Erhebung von Zuſchlägen zur Grund
erwwerbsſteuer wurde einſtimmi g angenommen. Es werden 1 Pr ozent
von Hundert erhoben. Die Genehmigung zum Abſchluß eines Zwangs-mietvertrages, Riedrich- Peyold wurde erteilt. Maßnahmen für Lebens-
mittelkäufe bleiben der betreffenden Kommiſſion vorbehalten. Nach
nochmaliger Verhandlung wegen Tauſch und Kauf von Land am
Armenhauſe iſt eine Einigung erzielt worden. Etwa 120 Quadrat-
meter Land werden zum Preiſe von 4 Mk. pro Meter vom Guts-beſitzer Beyer angekauft. Etwa ſich Lrgeben e Schwierigkeiten wegen

Fluchtlinienänderung ſollen von der Gemeinde nicht gemacht werden.
Somit wäre für beide Teile ein erſprießlicher Ausgleich geſchaffen
Eine Be ſcherung für die Kinder der im Kriege Gefallenen ſoll wegen
vorgerückter Zeit erſt nach Neujahr ſtattfinden. An die Mildt ätigkeit
der Einwohner ſoll zu dieſem Zwecke appellicrt werden. Bei dieſer
Feier ſollen gle ichzeitig die ausgeworfenen und geſpendeten Gelder
für ie zurückgekehrten Krie sgefangenen ausgehändigt werden. Die
Straßenbeleuchtung ſoll möglichſt bald in Ordnung gebracht werden.
Brachſtedt. Rebellierende Agrarier. Die hieſigen Bauern
ſind von einer ganz beſonderen Sorte; wiede rholt haben ſie, namentlich
ſeit dem der Saalkreis ſich eines ſozialiſtiſchen Landrates erfreut, die
allergrößten Schwierigkeiten bei der Ablieferung der notwendigen
Lebensmittel gemacht. Auf gütliche Ermahnungen pfiffen ſie einfach
und beſchloſſen kürzlich ganz frech und herausfordernd, ihren Lieferungs-
pflichten nicht nachzukommen und verweigerten die Herausgabe von
Getreide und Kartoffeln. Wie das dem kommiſſari ſchen Landrat
uaheſtehende Halliſche Noskeblatt mitzuteilen weiß, ſoll den rebellierenden
Bauern mit Anwendung aller geſetzlichen Zwangsma regeln gedroht
worden ſein, wenn ſie ihren „menſchenfreundlichen“ Beſchluß auf
Aushungerung der Städter nicht ſofort zurückzögen. Leider erfährt
die Oeffentlichkeit von den angeblich angedrohten und ſofort in Au
wendung zu bringenden Zwangsmaßnahmen nichts Näheres. Sollte
der mutige Herr Thiele gar mit Noskegardiſten oder der techniſchenNothilfe gedroht hab en Doch wohl ſicher, denn hier handelt es ſich
ganz beſtimmt um die Aufrechterhaltung eines lebenswichtigen Be
triebes Schließlich haben, wie weiter berichtet wird, die Wider
Wwenſtige n aus Furcht vor der in Erwartung ſtehenden Noskeexpedition
die volle Abführung der vorgeſchriebenen Pflichtmengen zugeſichert,
bis auf einen, der ſich weiter beharrlich weigerte. Jedoch auch dieier
hat ſich im letzten Augenblick eines Beſſeren beſonnen, ſodaß bald die
vorgeſchriebene Lieferung erfolgen dürfte. Wir meinen, daß die mit
Hilfe der Rechtsſozialiſten bis an die Zähne bewaff neten und deshalb
ſo frech auftretenden Landwirte weniger aus Furcht vor dem „ſtarken“
Landrat ihrer Pflicht nachzukommen gedenken, ſondern vielmehr des-
halb, weit die ſozialiſtiſche Regierung ihre Forderun zen auf Gewährung
neuer Liebes gaben in Form von unerhört hohen W zucherpreiſen erfüllte.
Forſch und rückſichtslos treten die Hörſing, Heine und Noske mitſamtihren kleinen Trabanten nur gegen die revolutionäre Arbeiterſchaft auf.

Zwintſchöna. Wo die Kartoffeln ſtecken. Bei einer hier
vorgenommenen Nachreviſion nach Kartoffeln wurden bei dem Guts-
beſitzer Albert Pitzſchk 70 Zentner verheimlichte Kartoffeln vor-
geſunden und zu Gupſten der Gemeinde beſchlagnahmt. Desgleichenwurden 60 Zentner erſteckte Gerſte vorgefunden. Beſonders gut
wurde der mit Reviſion beanſtragte Verſorgungsausſchuß nicht de
handelt, wünſcht doch die Tochter des Beſißers unſeren eBolm beim Beſteigen des Verſtecks der Gerſte, daß er herunterfallerind liegen bleiben müßte. Die Ehefran des menjchenfrexndeichen

Agrariers meinte, daß ſie von nun an kein Ei mehr an dieſige Ein
wohner verkaufen würde; eher wolle ſie ſie vernichten. Da Anzeige
an den Landrat erſtattet iſt, wird ſich's ja zeigen, wie ernſt es ihm
iſt, die halsſtarrigen Agrarier zur Erfüllung ihrer Lieferpflichten zu
zvpingen.

pvurde

an für Polttik und varteinachrichten: Karl Bock; vur Hell und
Saaitreis, für Aus der Provinz und Verſammlung-berichte Wer er Schotem;
für Anzeigen: Hermann Schade; Ver. ag: Volksblatt G. m b. H. Druck: Halleſche
Genoſſenſchaftsbuchdruckerei G. m b. H ſämtlich in Halle.
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Beilage zum Volksblatt. Halle (Saale), 22. Dezember 1919.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 22. Dezember 1919

Parteiangelegenheiten der A. S. P. Halle-Saalkrie.
Sitzung der ParteiFunktionäre. Morgen Dienstag, abends 7 Uhr,
im Volkspark, Sitzung der Diſtriktsführer, Vorſtand und
Preßkommiſſion.

Die Vorſtands und Preßkommiſſionsmitglieder haben ſich bereits
um 6 Uhr im Volkspark zu einer Sitzung einzufinden.

Der Vorſtand.

Die Univerſität Halle Lachkabinett oder Verbrecheraſyl?
Vielleicht beides! Je nach Auffaſſung! Wer mit offenen Augen

durch dieſes Klaſſeninſtitut geht, kommt aus dem Lachen nicht heraus
und aus dem Erſchrecken „Himmelhoch jauchzend zum Tode

betrübt“, würde der Staatsonwalt frei nach Goethes Fauſt ſagen.
Befriedigt lacht man beim Leſen der Notiz am Schwarzen Brett,
daß Ludendorffs Kriegserinnerungen bereits antiquariſch zu
verkaufen ſind. Spottbillig. Bl., Wilhelmſtr. 10. Die Jronie des
Schickſals lächelt uns entgegen, wenn man die theoretiſche Pro-
gramm forderung des Miniſteriums Haeniſch kennt: Einführung
der Schulgeld- und Kolleggeld freiheit und dann in der Praxis
im nächſten Semeſter das Doppelte bezahlen darf. Aber das iſt
Tücke des Lachkabinetts. Ob man ſich bloß irank- oder gleich tot-
lachen ſoll, wenn man die wunderbar inſzenierte Judenprogromhetze
ſchauen darf, iſt eine Doktorfrage. Das Kabinett, aus der ſie her-
vorquillt, iſt „nur für Kenner“. Veſucher der Volkshochſchulkurſe
haben freien Eintritt. Sie ſollen ja nicht verſäumen, den ſittlichen
Hochſtand der künftigen Führer des Volkes auf ſo billige Weiſe
kennenzulernen. Aber leider Eintritt nur für Männerl! Unterer
Korridor, Lokus Nr. 21 An den grauen Wänden prangen folgende
Kulturdokumente:

„Stankjuden! Peſtbenlen unſeres Vaterlandes.“ „Der
ude tet hat 5 Millionen von Joffe erhalten!“ Hamburg l1,
oſtſchließfach 21, Deutſcher Schutz- und Trutzverband.) „Warum

nehmen die Juden mit Vorliebe chriſtliche Ammen? Damit die
jungen Juden von früheſter Jugend auf lernen, die Chriſten zu

ſ und auszuſaugen.“ „Warum bilden die Juden keinen
eigenen Staat? Weil ſie dann niemanden haben, den ſie be-
trügen können. Denn der Jude lebt nur von Mord, Lug und
Trug. Beiſpiele: Bela Khun, Toller, Lewien, Trotzki, Samuely,
Liebknecht, Luxemburg.“ „Was verdanken wir den Schacher-
uden? hretwegen müſſen Millionen hungern und frieren,

mit dieſe Saujuden ſich an den Volksgütern mäſten und be-
reichern.“

Lachkabinett! Sehenswert. Kommen Sie herein, meine Herr-
ſchaften! Hier wird bloß ein bißchen gehetzt.

Lachkabinett oder Verbrecheraſyl? Jetzt wird die Sache ernſt!
Geh ins Thomaſianum! Eintritt freil Dort lieſt du etwas, wobei
einem das Lachen vergehen kann. Es iſt geeignet, junge, vor Lachen
„übergeſchnappte Akademiker“ wie durch „Uebergießen mit einem
Kübel Waſſer“ (nach der Methode der Halleſchen Zeitung) ins
graue, düſtere Reich der Wirklichkeit zu verſetzen. Und zwar gleich
an einen bergetiefen Abgrund zu ſtellen:

8. Mai 1919.Staatswiſſenſchaftliches Seminar
Bedauerlicherweiſe hat ſich herausgeſtellt, daß unehrliche Ele-

mente immer wieder trotz häufiger Warnungen Bücher an ſich
genommen und entwendet haben. Es iſt auf die Dauer nicht
möglich. dieſe Verluſte aus der Staatskaſſe zu erſetzen, vielmehr
wird von Beginn des Sommerſemeſters ab von jedem Benutzer
eine Kaution in Höhe von 10 Mk. erhoben, die zur Deckung etwa
eintretender Verluſte dienen ſoll. Der Reſt wird zurückgezahlt,

eſchah nichtl) nachdem die Beſchaffungskoſten der im Laufe des
meſters abhanden gekommenen Bücher feſtgeſtellt ſind! Es

liegt daher im eigenen Jntereſſe der Benutzer, un ehrlicheElemente zu überwachen und ſchnellſtens zur Anzeige zu
bringen.

Stempel. gez. Waentig.Lachkabinett oder Verbrecheraſyl? Es wird immer lächerlicher,
immer trauriger. Schon prangt nebenan ein Zettel aus neueſter
Zeit: „Grundriß der Nationalökonomie, Abt. 1 wird in der Biblio-
thek vermißzt. (1) Staatswiſſenſchaftliches Seminar.“ Lach-
kabinett? erbrecheraſyl?? Sind das die künftigen, objektiv
urteilenden Richter, Staatsanwälte, Regierungräte und Miniſte-
rialbeamte? Die Stützen des guten, alten Staates voll Recht,
Geſetz und Ordnung? Die Stützen der Staatsgewalt? Die Rechts-
anwälte? Lachkabinett oder Verbrecheraſyl? Geh ins Verwal-
tungsgebäude! Zwei Treppen hoch. Jn der heilig gehüteten
Pſychophyſiſchen Sammlung fehlen über 20 (zwanzig) faſt unerſetz-
hare, koſtbare Werke und eine ganze Anzahl Zeitſchriften Links iſt
die Tür zum Pädagogiſchen Seminar. Streng verboten der Ein-
tritt. er an der Tür ſteht ſchon genug:

Da fortgeſetzt Bücher des Pädagogiſchen Seminars abhanden
gekommen ſind, wird das Schloß zur Eingangstür verändert.
Auch ein Mittell Puhu!!) Neue Schlüſſel werden vom Unterzeichneten

ontag, Dienstag, Mittwoch, Freitag kurz vor 6 Uhr ausgegeben.
Widerrechtlich nach Hauſe mitgenommene Bücher ſind umgehend
an derſelben Stelle oder bei H. Kittelmann abzugeben.

29. 11. 1919. gez. Ziehen.Lachkabinett oder Verbrecherafyl?? Sind das die künftigen Er-
zieher des Volkes Oberlehrer. Profeſſoren der hohen Wiſſenſchaft
Sir und Rektoren und Lehrer des Proletariats

Im Philologiſchen Seminar ſind an den Türen Poſten aufgeſtellt.
Nutzt nichts, daß ſie beim Ausgang die Taſchen revidieren.
Es wird weiter geſtohlen. Raffiniert gehen dieſe Verbrecher und
vielleicht künftigen Schulgewaltigen zu Werke. Sie ſtellen einfach die
Bücher in den Handbibliotheken um die Kreuz und Quer ſchon
merkt's niemand ſo leicht. Sollten die Verbrecher gar unter den
Herren ſein, die ſo gern beim Noske dienen, die die Gegenrevolution und die alte „gute“ Zeit herbeiſehnen Die erſten, welche

ſich an die Spitze des neuen alten Staates ſtellen wollen Auch ein
Problem für den objektiven Staatsanwalt.

Lachkabinett oder Verbrecheraſyl?? Wir ſteigen hinab in den
finſteren Keller, wo die frommen Theologen hauſen und mauſen.
Theologen und mauſen

Zu unſerem größten Bedauern hat ſich bei der Seminarbiblio-
theksreviſion ergeben, daß im Laufe des verfloſſenen Semeſters
nicht weniger als 90 Bücher abhanden gekommen Sehr

ut! D. Red.) ſind. Wir ſind gezwungen, um dieſen, einer öffent-ſchen Bibliothek zugeführten, beträchtlichen Schaden zu erſetzen, die

geſamten Depoſiten in voller Höhe einzuziehen.
Seufzend muß er ſelber die Schandtat ſeiner Sprößlinge vom

Stamme Nimm unterſchreiben und an die düſtere Seminartür heften:
gez. Feine, Geheimer Konſiſtorialrat und Profeffor der Theologie.Kein was Lachkabinett Verbrecheraſyl?? Was ſagt
der Theologe Iic. theol. Leutnant Schmidt dazu? Und wie denkt
Pfarrer Rump (Berlin) über ſeine zukünftigen ſchwarzen Mitarbeiter
Von ſolchen moraliſch degenerierten Studenten ſollen wir den Auf
bau eines ſozialiſtiſchen Staatsweſens erwarten Von ſolchen Spröy-
lingen der „Creme“ der Geſellſchaft? Von ſolchen Edelmenſchen, die

einmal die allerelementarſte Achtung und den allernatürlichſten
Reſpekt vor dem Beſitz haben, der der Allgemeinheit gehört
Staatsanwalt, faſſe ſiel! Aber objektiv ll!

Syſtem Heine.
Wenn es noch eines Beweiſes dafür bedurft bätte, daß in der

inneren Verwaltung gegenüber dem wilhelminiſchen Junkerſyſtem
keine Aenderung eingetreten iſt, dann wäre er durch folgende faum
glaublich klingende Meldung des Halliſchen Noskeblattes erbracht:

v. Kroſigk, der abgeſägte Landrat des Saalkreiſes, iſt zum
Regierungspräſidenten von Hildesheim ernannt worden.

Er tritt ſein Amt Anfang Januar an. Herr v. Kroſigk hat alſo
ein ziemlich fettes Troſtpfläſterchen erhalten und iſt die Treppe
hinguf gefallen.
poſten entfernt? We er auf Grund ſeiner konſervativen Ge-
ſinnung ſich mit der Bevölkerung nicht ins Einvernehmen ſetzen
fonite. Sind dies die Eigenſchaften, die der Negierungspräſident
von Hildesheim haben muß
Welche Eigenſchaften ein Beamter haben muß, das wird nur ge-

prüft, wenn es ſich um unabhängige Sozialiſten handelt, die von der
Mehrheit der Bevölkerung in Amtsvorſteher- oder Landratsſtellen
gewählt werden. Die Heuchelei des Halliſchen Noskepapiers wirkt
um ſo widerlicher, weil ihm genau bekannt iſt, daß die Berufung
durch ſeinen Parteiherrgott Heine, den Duzbruder Adolf Thieles,
erfolgt iſt. Wie Noske ſich von ſeinem Reinhard, ſo kann ſich Heine
von ſeinen ſtockkonſervativen Landräten nicht trennen. Unter Wilhelm
purzelten fjämtliche Landräte, die als Kanalrebellen „berühmt“ wur-
den, die Regierungspräſidententreppe hinauf, unter dem „Sozialiſten“
Heine werden hohlköpfige Mehrheitsbonzen und ſonſtige Kreaturen,
die ſich um die Niederknüppelung der ſozialen Revolution verdient
gemacht haben, mit einem Landratspoſten belohnt. Gegenrevolutio-
näre Junker, die nach unendlicher Mühe von der revolutionären Ar-
beiterſchaft endlich ihrer landrätlichen Machtfülle entkleidet wurden,
werden von der „ſozialiſtiſchen“ Regierung zu noch größerer Macht
emporgehoben. Es iſt müßig, ſich über den Kroſigk-Skandal zu ent
rüſten.

Das 2. Semeſter der Volkshochſchule Halle.
Der Studienausſchuß beriet am Sonnabend auf Grund der Wünſche

der Hörerausſchüſſe den neuen Studienplan für das 2. Semeſter. Der
Plan wird in vorläufigem Abdruck den Obleuten der Arheiterausſchüſſe
in den einzelnen Betrieben zugeſandt werden. Intereſſenten wenden
ſich an die Obleute, welche Meldungen entgegennehmen, wieviel Karten
zu den einzelnen Kurſen in ihrem Betriebe verlangt werden. Die
Teilnehmerkarten werden dann den VObleuten auf telephoniſchem An-
ruf von der Schulverwaltung zugeſandt. Zuſtellung erfolgt Anfang
Januar. Das 2. Semeſter ſoll am 19. Januar beginnen. Das vor-
läufige Programm iſt ſehr reichhaltig und intereſſant:
I. Technik:

Mathematik. Einführung in die Raumlehre (Rektor Ernſt Haaſe),
Phyſikaliſche Fragen des täglichen Lebens (Studienrat Rühlmannm),
Elektriſche Stromſtärke, Spannung, Widerſtand und die ſich er-
gebenden Geſetze. Die elektriſche Leitung, Berechnung. Mit Bei-
ſpielen (IJngenieur Hoffmann),

4. Maſchinenlehre, Grundelemente (Jng. Brückner).
II. Naturwiſſenſchaft und Länderkunde:

1. Die Abſtammung des Menſchen (Univ.-Prof. Japha),
2. Gehirn und Seelentätigkeit (Univ.-Prof. Ziehen),
3. Weltverkehr und Welthandel (Dr. Fritzſche),
4. Geographie Deutſchlands und der Heimat und ihre Geologie;

Lichtbilder (Dr. Schul tz).
Rechts- und Staagatswiffenſchaft:

1. Neubau des Reiches (Univ.-Prof. Finger),
2. Arbeiterrecht vor und nach der Revolution

nach Koenen (Univ.-Prof. Joerges),
3. Gewerbeverſicherung. Arbeiterverſicherung (Mitteis),
4. Valuta und Volkswirtſchaft in Krieg und Frieden (Univ.-Prof.

Brod nitz).
IV. Philoſophie und Religionswiſſenſchaft:

1. Einführung in die Philoſophie (Univ.-Prof. Lan ger und Univ.-
Prof. Friſcheiſen-Köhler).

2. Religion und Religionen (Univ.- Prof. Eger).
V. Sprache und Sprachen

1. Anfängerkurſe im Franzöſiſch und Engliſch.
2. Technik des Sprechens (Univ.- Prof. Wittſack).

a) Anfängerkurſus, b) Freie Rede, c) Ausbildung der Ar-
eiterſänger.

Kunſt und Muſik:
Richard Wagners Ring der Nibelungen (Univ.-Prof. Abert),

2. Notenleſenlernen (Mittelſchull. Reich ardt),
3. Kunſt (Näheres folgt), (Univ.-Prof. Weege),
4. Literatur a) Leſſings-Dramen (Oberl. Haas), b) Wallenſtein

(Oberl. Dr. Wenzlau), e) Erzählungsliteratur (Univ.- Prof.
Unger).

Das endgültige Programm ſoll am 5. Jannar herauskommen. Der
Druck erfolgt durch die Genoſſenſchaftsdruckerei. Auf unſern Antrag
wird der Studienausſchuß durch 3 Mitglieder des Arbeiterbildungs-
ausſchuſſes verſtärkt. Zu reger Teilnahme an deu Kurſen wird hier-

durch aufgefordert. Tr.

C r
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An unſere Leſer. Durch die vollkommene Gasſperre iſt der Be
trieb der Halliſchen Genoſſenſchaftsdruckerei ſo ſtark beeinträchtigt
worden, daß es nur unter Ueberwindung der größten Schwierig-
keiten möglich iſt, das Volksblatt überhaupt herauszubringen. So
ſind die Setzmaſchinen, die zur Herſtellung des Terxtteiles benutzt
werden, zum Stillſtand verurteilt. Was geſchehen kann, um das
Volksblatt möglichſt in der üblichen Form zu drucken, wird unter
nommen, doch möchten wir unſere Leſer bitten, Nachſicht zu üben bis
wieder einigermaßen erträgliche Verhältniſſe eintreten.

An alle Branchenleiter des Transportarbeiterverbandes! Wegen
der geforderten Beſchaffungsbeihilfe findet Dienstug, den 22. Dezember,
abends 7 Uhr, im Reſtaurant Marslatour, Gr. Ulrichſtraße 10, eine
Verhandlungsſitzung mit der Arbeitgebergemeinſchaft ſtatt. Alle in
Frage kommenden Kollegen müſſen pünktlich erſcheinen. Die Orts-
verwaltung.

Turnverein Fichte. Die Schüler und Schülerinnen der Abteilnng
Süden treffen ſich Mittwoch, den 24. Dezember. um 4 Uhr, in der
Glauchger Schule zwecks Bekanntgabe und Regelung der Turnſtunden.

Der Tarifvertrag im Verſicherungsgewerbe. Der am 12. Mai
abgeſchloſſene Reichstarifveriag für die Angeſtellten der privaten Ver
ſicherungsunternehmungen iſt vom Reichsarbeitsminiſter am 12. Dez.
ür die privaten Verſicherungsunternehmungen einſchließlich der Ver

waltungs- und Proviſtons-Generalagenturen für das Gebiet des
Deutſchen Reiches rückwirkend ab 1. Juli 1919 für allgemein ver-
fbindlich erklärt. Laut Beſcheid des Reichsarbeitsminiſters bleiben
alle Beſtimmungen jenes Tarifvertrages als allgemein verhindliches
Arbeitsrecht zunächſt unbeeinflußt von der Kündigung des
verhältniſſes zwiſchen den Vertragsparteien in Kraft.

Zum Kirchenaustritt. Das Parteiſekretariat der U.

„Zzweckentſprechende s, derKreiskommiſſionen uſw. die Behörden über landwirtſchaftliche Fragen
dauernd unterrichtet halten. f

Preisfeſtſetzungen und auf

Zigarren geplündert zu haben, die ſie ſpäter verkauften.

Kreisbauern und Arbeiterrat, der Kreisſchafzüchterverein, die Ueber
landzentrale Saalkreis-Bitterfeld,

Weshalb wurde v. Kroſigk vom Landrats Hansfrauenverein und die vereinigten Zuckerfabriken des Saalkreiſes.
derder Kreisziegenzuchtverein,

Durch dieſe Spitzenorganiſation wollen ſich die Agrarier durch eine
Beſetzung des Kreistage

Das heißt auf gut deutſch, die Agra
rier erſtreben eine ſtärkere Beſetzung, um noch mehr Einfluß auf

ung alle land wirtſchaftlichen Fragen zu be-kommen. Daß ſich die Agrarier immer ſtraffer organiſieren, iſt leicht
verſtändlich, wenn man ihre immer neuen Forderungen auf Preis
ſteigerung für Lebensmittel betrachtet, daß ſich auch der gegenrevo-
lutionäre Kreisbauern- und Landarbeiterroat vor den Karren der
Großagrarier ſpannen läßt, iſt bei dem reaktionären Charakter dieſer
„Räteorganiſation“ nicht zu verwundern.

Stadttheater. Heute, Montag, gelangt die Oper Martha mit
Alfred Erneſti als Lyonel zur Aufführung. Dienstag nachmittag
3 Uhr wird das Märchenſpiel Der Himmels- Schneider wiederholt,
abends 7 Uhr Das Dorf ohne Glocke. Mittwoch nachmittag wird
s Kindervorſtellung bei Kleinen Preiſen Schneewittchen und die
ſieben Zwerge gegeben. Mittwoch, den 24., findet keine Abend-Vor-
ſtellung ſtatt, die Mittwoch-Stammkarten gelten am Montag, den 29.,
zu Chriſtelflein. Donnerstag, den 26. (1. Feiertag), nachmittags 3 Uhr
Hannerl, abends 7 Uhr Lohengrin, Freitag, den 27. (2. Feiertag), nach
mittags Tas Chriſtelflein, abends der Zigeunerbaron. Sonnabend
nachmittag Der Himmels-Schneider, Sonnabend abend Der Freiſchütz.

Jm Tha 3 langt am Donnerstag, den 25. (1. Jeier-
tag) Kümmelblättchen, am Freitang, t 26. (2. Feiertag) Die Putſch-

Perſonal des Stadttheaters zur Aufführung. Es ſei

lig- 3 heater onnerstag, den 25
bahn durch das P
ſonders darauf hingewieſen, daß die Vorſtellungen bereits um 7 Uhr
beginnen.

Wiedererüffnung der Kammerlichtſhiele. Jm letzten Jahrzehnt
ſind Aufführungen im ſogenannten Kammerſtil ſehr beliebt geworden,
d. h. Muſik Theateraufführungen, die in kleinem Kreis oder
kleinem Theater die ſeinſten Nuancen zur Geltung kommen laſſen
und durch kunſtvolle Ausgeſtaltung ausgeſtaltet ſind es ſei an Max
Reinhardts Kammerſpiele des Deutſchen Theaters in Berlin erinnert.
Den Kammerſtil hat man neuerdings auch auf das Lichtſpielweſen
übertragen. Es iſt das Verdienſt der Direktion der Kammer-
lichtſpiele, Gr. Steinſtraße 214, durch nenzeitlichen Umbau ein
intimes Theater geſchaffen zu haben, das ſolche Aufführungen ermög-

o rDer

licht. Seit Sonnabend wird dort der Film Judith von Bethu-
hlien geſpielt, der die Tat jener heldenhaften Jüdin aus dem alten
Teſtament ſchildert, die die von Holofernes, dem Feldherrn von Ne-
buktadnezars, belagerte Stadt befreite, indem ſie ihn durch ihre Schön-
heit berückte und dann den Beranſchten nachts auf ſeinem Lager
enthauptete. Der Film zeigt getreu das Leben im alten Paläſting,
bringt bedentende Maſſenaufnahmen und iſt bei ſeiner Klarheit und
Schönheit der Bilder wohl geeignet, die Wünſche der verwöhnteſten
Beſchauer zu befriedigen. Für den Humor ſorgt der Film Malheurchen
Nr. 8, in dem die beliebte und leider ſo früh verſtorbene Künſtlerin
Doritt Weixler die Hauptrolle ſpielt.

Madame Dubarry in den U.-T.-Lichtſpielen. Es bedeutet eine
große Ueberraſchung, wenn man nach den vielen kitſchigen Aufklärungs-
filmen Madame Dubarry ſieht. Es iſt dem Verfaſſer immerhin ge-
lungen, eine wirkſame Filmgeſchichte zu inſzenieren. Die meiſten
Szenen führen den Zuſchauer in die Rokokfozeit, und wenn man die
Darſtellung der einzelnen Rollen durch Pola Negri uſw. betrachtet,
ſo muß man zuſammenfaſſend ſagen dieſer Film hebt ſich bedeutend
aus der Reihe der anderen heraus. Wir können deshalb unſeren
Lefern nur empfehlen, ſich die Madame Dubarry anzuſehen.

Großer Pelzdiebſtahl. Bei einem hieſigen Fellhändler ſind in
der Nacht zum 20. Dezember eine große Anzahl gegerbter Jltis-,
Steinmarder-, Skunks- und Sealvpelzfelle geſtohlen worden. Als
Täter kommt ein angeblicher Erich Tomarus, am 8. 3. 1897 in Java
geboren, in Frage. Es iſt feſtgeſtellt, daß am 19. Dezember, abends
zwiſchen 8 und 9 Uhr, der Verdächtige einen großen Sack mit Fellen
auf dem Vahnhof hat in Aufbewahrung geben wollen, was ihm aber
abgelehnt wurde. Aus ſeiner hieſigen Wohnung hat Tomarus gegen
9 Uhr abends einen großen Koffer abgeholt, um in dieſen wahr-
ſcheinlich die Felle zu verpacken. Da er zu dieſer Zeit den Sack nicht
bei ſich gehabt hat, iſt als ſicher anzunehmen, daß er dieſen in der
Zeit zwiſchen 8 und 9 Uhr abends untergeſtellt hatte. Von Wichtig-
keit iſt es, daß ſich dieſe Perſonen und wer ſonſt noch Angaben
machen kann, alsbald bei der Kriminalpolizei melden.

eAus den Gerichtsſälen.
Schwurgericht.

Jmmer noch Plündererprozeſſe. Jn der letzten Sitzung des dies
maligen Verhandlungsabſchnittes hatten ſich nicht weniger als elf
Angeklagte wegen ſchweren Landfriedensbruchs vor den Ge
ſchworenen zu verantworten. Sie geſtanden alle, in der Nacht zum

3. März auf dem Steinweg und in der Gräfeſtraße Wollwaren und
Die Ge-

ſchworenen ſprachen den Angeklagten Friedrich Kampfhold des ein-
ſachen Landfriedensbruches, Marta Höbold der Beihilfe und die übri-
gen des ſchweren Landfriedensbruchs ſchuldig. Die Angeklagten Jda
und Berta Höbold hatten nach dem Spruch der Geſchworenen wegen

ihrer Jugendlichkeit noch nicht die Einſicht der Strafbarkeit. Allen
Angeklagten wurden mildernde Umſtände zugebilligt. Das Gericht
verurteilte den Angeklagten Paul Kaufhold zu 1 Jahr 3 Monate,

Franz Müller zu 1 Jahr 3 Monate. Otto Höbald zu 2 Jahren, Erd-
9mann Hunger zu 1 Jahr, Willy Würzburg zu 1 Jahr 3 Monaten,

Anna Höbald zu 1 Jahr 6 Monaten, Friedrich Kaufhold zu 9 Mo-
naten, Albert Höbald zu 1 Jahr 6 Monaten, Martha Höhald zu 4
Monaten, Martha Höbald zu 4 Monaten Gefängnis. Jda und Berta
Höbald wurden einer Fürſorgeerziehung überwieſen. Die verbüäßte
Unterſuchungshaft wurde angerechnet.

Allerlei.
Zwei engliſche Schiffe untergegangen.

540 Menſchen ertrunken.
Lloyds wird aus Sagigon gemeldet, daß der britiſche Dampfer

z Vertrags- Lienſhing auf der Höhe von Parcels mit Mann nud Maus
nutergegangen iſt.

P. hat 530 Paffagiere an Vord.
Der Dampfer hatte außer der Beſatzung

Es konnten ſich nur 37 Eingeborene
durch ein Schreiben vom 16. Dezember dem Landgerichtspräſidenten retten.
Mitteilung von den Verhältniſſen im Gerichtsgebäude bei Abfertigung
der aus der Kirche Ausſcheidenden gemacht. Der Landgerichtspräſident
teilt jetzt mit, daß ein Beamter mehr zur Abfertigung herangezogen
iſt, daß aber mehr Beamte für den Zweck nicht zur Verfügung geſtellt
werden können. Das Gerücht, daß Ferien eingelegt werden, iſt nicht
zutreffend. Die Bureaus ſind nur an Sonn und Feiertagen geſchloſſen.

licher Vorſchriſt der Polizeiverwaltung eine Beſcheinigung des Staats-
ſteueramtes darüber vorlegen, daß der Ausreiſe keine ſteuerlichen
Bedenken entgegenſtehen.
nannten Staatsbehörde einzureichen. Steuerpflichtige, die ihren dan
ernden Aufenthalt im Jnlande aufzugeben beabſichtigen, haben min-
deſtens einen Monat vor der beabſichtigten Ausreiſe Anzeige beim k&

haben mel

Der Antrag iſt ſtets ſchriftlich bei der ge-

Der engliſche Dampfer Man xman iſt am 18. Dezember morgens
mitten im Atlandiſchen Ozean untergegangen. 43 Perſonen ſind
ertrunken.

London, 21. Dezember. (Havas.) Neun transatlantiſche Dampfer
S er mit ungefähr 10000 Paſſagieren an Bord ſind in New York ange-Perfonen, die ins Ausland reiſen wollrn, müſſen nach geſetz kommen. Sie waren ganz mit Eis überzogen. Beinahe alle Dampfer

oder weniger ſchwere Havarien erlitten. Mann kann ſich
ſicht erinnern, in den letzten 40 Jahren einen ſolchen Sturm im

Atlandiſchen Ozean erlebt zu haben.
Topfer des Roske-Militarismus. Bei einem Uebungsſchießen in
reckow, das von Soldaten des Pommerſchen Reichswehrinfanterie-

re 3 abgehalten wurde, explodierte der Blindgänger einer2 Vre ucrStaatsſteueramt zu erſtatten und eine Vermögenserklärung dort nts 9 haeinzureichen. Die gleiche Vorſchrift beſteht für ſeßhafte Ausländer de Soldaten getötet und fünf ſchwer ver

bei Sichtvermerksanträgen. vur!Die Agrarier organiſieren ſich. Kürzlich wurde in H
„Kreisbanernſchaft Saalkreis gegründet. Dieſe Organiſa-
tion ſoll ſämtliche land wirtſchaftlichen Verbände und Vereine des
Saalkreiſes zuſammenſchließen und es ſind ihr bisher folgend
niſationen. beigetreten Die landwirtſchaftliche Kreisvertretung, der
Kreisverband ländlicher Genoſſenſchaften, der Arbeitgeberverdand

die eheTretet ſofort gus der Kirche aus! Meldet
Eure Kinder vom Religionsunterricht ab!“ F

der a 5



A. S. P.Bitterfeld.8

U. S. P., Bitterſeln
I

Aukliche Belunntmachungen.

Verband dor braune u. l. Alhlena! des.

e er u. Bezirk

Müählennrheifev.
Sonntag, 28. dezember, nachm. 2 Uhr, bei Ranſchenbach, völlberg:

hen

tduretr

(Schmidtſtr. 36.
le

ledernandschun

gen all tstta nes
ſtelle, tienſtr. 58, zur Einſicht aus.)Se ſie. de an. Wirkner.

Geſhüſtsdernahne.

abends r Udr, Diensteg, 23. dezemder, abends 7 Uhr m nene für alle Sortenr 5 m v n ine i ine Ja rufſichtsrates über die Prüfung
d ſegli ReviſtVerſammlung der Brauereiarbeiter. e neteT a ge zorbd nun g: knte e See Fanuen-e Tagesordnung wird in der Verſamm- Die Ablehnung der Forderungen durch die ausſcheidender Aufſichtsratsmit a der 5. Bei ber die Mieterträgniſſe unſerer Ber zde e Tee den. h keinen Halliſchen Brauereibeſitzer. begeht a e ne

e an.Städtiſcher Verkauf von Reisger mit gelbumränderten Zehen en tsel
in der Talamtſchule am Afnztag den 23. D

Den geehrten Einwohnern von Ammen-
dorf und Umgegend zur Nachricht, daß wir
die Bewirtſchaftung des Gaſthofes

Zum Elfſtertal

373 Stompſtr. verloren.v Verſnmenl eng Selohnung abzugeb.
Tagesordnung: u Fran e. Diemit.Stellungnahme zur Tariftündigung aller Verträge Reideburgerſtr. 1

V c der im Regierungsbezirk Merſeburg. übernommen haben, und bitten um gütige
bis zurück 27 501, vormittags von S--12Uhr, Zu allen beiden Verſammlungen iſt der Beſuch dringend erwünſcht. Interſtützung. Gleichzeitig empfehlen wirund die Jnhaber der Nummern o00 bis zurück 7815 u rf d'Ver e rg i B13801, nachmittags von 2—6 Uhr. Bur jede erſgn Der Vorstand. Sac nnd reinszimmer zur gefä gen d

eines ten ehe ine z n i r c p gt n nutzung u 2m erten Lebensmittelſcheines iſt, wirs zum Preiſe von 3 Mk. für das Pfund ab rosser Poſten J el näc t Am 1. Feiertag, von nachm. 3 Uhr an
gegeben. Der neue Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.

Der Verkauf von Quark
a am Dienstag, den 23. Dezember, auf den Ab

18 für die Kunden bei dem Milch-er zrrieh Schülershof 11. Auf feden Ab-
fund Quark zum Preiſe von 78 Pf.en.

Städtiſcher Verkauf von Käſe
der Talamtſchule, am Dienstag, den 23. Dezember.

e zum Einkauf werden die Jnhaber der
ne mit den Nummern 49501--51 000

s von 8-12 Uhr und nachmittags von 2 bis
ür fede Perſon eines Haushaltes wird

6 nd zum Preiſe von 60 Pf. abgegeben, ſofernder rkauf in Spalte 7 des alten ebensmittel-
cheines noch nicht eingetragen worden iſt. Der alte

bensmittelſchein iſt vorzulegen.
Wurſtverkauf.

In der laufenden Woche wird bei den Fleiſchern
für jede eriog eines Haushaltes 80 Gramm Wurſt

rig Der Ver erfolgt am Mittwoch,ezember gegen Abgabe der Marke 16 der

Tanzkränzchen.
ff. Kaffee und ſelbſtgebackenen Kuchen.Kerzen

zu 30 und 40 Pf., frisch
eingetroffen bei

Bartl,
Bonbongeschütf,

Er. Steinstr. 34

a e uIg.W Ienſen. Portel gchrten
00 Stück von 29 Mk. an.Biamo w per Mille Volks pubhandu

Schweizer Sfumpen
r

gebe jeden Posten an Wiederverkäufer ab.Auoh englisehe, amerikanisohe und ägyptisohoe

eigenHülle von 255.00 H. an.
K. Gimpel, Alte Promenade 6.r Stadttheater. Im Reichthofgebäuäoe.

Amusw all
einzig dastehend

Gute Biere. H. Hilpreonht und Frau.

Jn 1 Stunde vertilgen Sie unter Garantie jede [6630

Läuſe- Plageauch Flöhe ſ. Brut (Niſſen) b. Menſch u. 9 mit

mein. berühmt. pat. eſch. Mittel „Eckolda“. F. Wund.
unſchädl. Ungez.Vertilg. „Anſtalt, Fil. Leipzig. Verk.

in Halle nur b. B. Schurig. Steinweg 10. Poſtverſandt.

Steinweg 19 gegenüber

gukobſtraße

283 Mk. v igarettSt re Zuſagkarte (Speck). Der Verkaufspreis be von 15 Pf. an. Däniſcher *96800200 lten Sie dis ſo ſtark begehrten Geſchenke Kann Kautabak Aiw. rha 4rtikel für denWeihnachtstiſ ch.[7808 W BPraktiſche
F. Rugioft, Voſhnachtspeschenne

Thomasiusstr. 84.
Fleiſchverkauf.

Die Verbrauchsmenge an Fleiſch wird in dieſer
o auf 250 Gr. je Kopf (Kinder unter 6 Jahrena ehgett wie h ehe c nen Als ſehr geeigne empfehle Jhnen:egebe er Verkauf erfo ittwo ret W urch die Fleiſcher, bei denen die Haus F G 83 Kemmoden, Steg und Damew-ederatieiel Kinder -Lederstiefel

ndenliſte angemeldet ine egen Ab Ausziehtiſche, Sünte S affeire 9 gea mit S-offeinſatzde leiſchmarken für die Woche vom 22. a. ort Boßhaar, Wolle, Häute Vertikos, Kleiderſekret., Gröte 66/42 von M. 24.50 an.ezember. Der Verkaufspreis beträgt für S komplette Küchen Hröße 36/42r 2.40 Mk. F. zu höchſten Preiſen z verkauft preiswert M 65.erkauf n Nudelg erfolgt am Dienstag, A. Weise, z Max un blut, e rin
n t Wer Für e Ferſen eines Haushaltes Heinzel Pelz u. Fellhandlung, Möbeilgeſchaſt für Haus u. Straßeehe S i g 9 Kannizeohbestr. 1. Tel. 1607. Albrechts traüe 37. kameltaenichuhe 3642, M. 32.75

71 ginnen er 7198 Leipziger Strasse 98/99. Händler erh. hohe Preiſe. 0000 undn einzukaufen, m welchen ſie für d zuzug von Koloniglwaren in die Kundenliſten ein Jchuallenst flefel Sächſ. üzlchudeen worden ſtnd. Der Verkauf erfolgt unter t n 9242 d toff Der der Marke 451 des Warenbezugs- in den Größen 22/42. un per offe
Kriegsſtiefel V eder und Stoff
einſatz in den Größen 25139 eingetroffen.

Schuhhaus Rolund,a a von Kleinhandelsgeſchäften,ndenliſten eingereicht haben, werden hier-
fgefordert, bei den von m gewählten Großen, z in nächſter Woche zum Verkauf gelgngenden

e e n o L m r 5 2S Saalkreis S S eBekanntmachung. S Haſen-, Kanin-, Ziegen
Schaf- und Kalbfelle uſw.

kauft zu höchſten Tagespreifen 7318

Leo Taubenstr. 3.
Telephon 6176. Telephon 6176

e J

beahwte Mhrl

CMXNMMGXCIII
als Fest Geschenk

in grosser Auswadl

n des Reichskabinetts iſt dertimmung des Reichsrats und der Nationalver-
lung beſchloſſen, fedem Landwirt, der 50 ſeines

lege an Kartoffeln abgeliefert hat, eine PrämieMu. fe Zentner ſteigend mit dem Maß der
lieferung bis auf 5 Mk. zu gewähren. Je ſchneller

ein liefert, deſto eher tritt er in den Genuß
s wird weiter darauf hingewieſen, daß die Reichs

kartoffelſtelle beim Reichswirtſchaftsminiſterium Bei
altu er Schnelligkeitsprämie von 2 Mk. be

9

Halle, den 17. Dezember 1919.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

Ad. Thiele.

Bekanntmachung.
Die Firma Gebr. Baenſch zu Dölau beabſichtigt

Fabrik (Einbau eines Waſſerglas-
ns) in dem bereits beſtehenden Gebäude des

ottewerkes zu Dölau zu errichteneſes Vorhaben wird gemäß 88 16 und 17 der
sgewerbeordnung und Nr. 18—-20 der dazua n Ausführungsanweiſung vom 1. Mai 1904

ſag em Bemerken zur n Kenntnis ge

zu höchſten Preiſen,
tedes Quantum, auch das kleinſte.Philipp Schwabach,“

44, Fernſpr. 1237, kauft jedes de
zu höchſten h en.

Am n chuchernſergant ſrdehenrn Unnehen

eingeteggene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haſtyflicht.

e h S

t, daß Zeichnung und Beſchreibung der Anlagemeinem Geſchäftszimmer rend der Dienſt Vermögen. Bilanz vom D Juni 1919. Verpflichtungen.

mee zur Einſicht ausliegen. e v evunre Wenn gegtm dir Mk S Foeſhe- l an IIInnen ochen na usga es dieſe Bekannt- 93 o z Smachung enthaltenden Biaheg ebendaſelbſt ſchrift An Kaſſakonto Per Geſchäftsgu thabenkonto 21 687,05 Gr. Ulrichstr. 68 Halle (8.)
ch in doppelter Ausferti ung oder zu Protokoll Girokonto G. E. G. r Reſervefondskonto 9 11 335, e t aanzubringen. Nach r der Friſt können Ein Bankeinlagenkonto G. E. G. Kautionskonto 2071,17] Fernruf 4520 a Bueh- unen in dem Verfahren nicht mehr angebracht Anteilkonto G. E. G. gitde Spareinlagenkonto 27958,53 Kanet- Handlung 7196

h 2 he ee n e der Bäck o.auf Sonnabend, den 17. Januar 1920, vorm. 11 Uhr Grundſtückbkonto ha bere u e Verluſte (Reingewinn)

in meinem Geſchäftszimmer anberaumt. eckritzn dieſem Termin wird auch im Falle des Aus Warenionto
bens des Unternehmers oder der Widerſprechen-

en mit der Erörterung der Einwendungen vor- S 83 125,50 Dauerveeche
gegangen werden. Die Mitgliederzast betrug am L Juli 1018. 772Halle, den 18. Dezember 1919. r Herke „Fchatrwis Der Landrat 27 Saalkreiſes. w.ele. 80 Ausgeſchieden ſind e e J 21 Kragen extra e Ktark
S Deſitesch. S Mitgliederdeſtand am 80. Juni 1919 870 darinStädtiſcher r r Werner entvesen beſrug 1. Juli ler i wä n H. Ache Im
n t De wen Betrag am 80. Juni 1919. T r en r f. argarine vom Dienstag, 105n e e c e riz-Auſnan Sowen.rmit el S er gu lehrung o X d. 4 J&far der zu t wöchentlich je Betrag am Schluſſe des Geſchäftsjahres 34 800.00 Mk. Ledernandlung, Brüclerstr. 13.

r r c n dd Deligſch, den 20. Dezember 19189. Der Vorſtand empfiehltW »4091 Der Magfſſtrat. Fr. Werner. E. Brauer. K. Aßmann. *092 Partelschriften Volxa-Buehhandinug,


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 299
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







